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Impfung und verſäumen fie beharrlich trotz auferlegter Geldſtrafen. 
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Epidemie die Impfung dur 


Wierteljägrt er Abonnementspreis in Breslau 2 Thlr., außerhalb incl. 
Porto 2 Thlr. 15 Sgr. — Inſertionsgebühr 15 den an einer 
ſechstheiligen Zeile in Petitſchrift 2 Sgr. 


ne ea 


Dentſchland. 


0. C. Reichstags⸗Verhandlungen. 
14. Sitzung vom 9. März. 


12 Uhr. Am Tiſche des Bundesrathes Delbrück u. A. n 

Die Zuſtimmung zum ſtrafrechtlichen Vorgehen gegen perſchiedene Per⸗ 
ſonen und Zeitungen wegen angeblicher Beleidigung des Reichstags, gegen 
den Mobocaten Sicher II. in Hannover wegen einer Rede in einer Wähler⸗ 
verſammlung am 29. December v. J., gegen den Arbeiter Haus Moſer in 
Altona anläßlich einer Eingabe an die Polizei und gegen einige Nummern 
der Münchener „Volkszeitung“ und des „Paſſauer Tageblattes“ wird vom 
Reichskanzleramt nachgeſucht. Die betreffenden Schreiben gehen an die Ge⸗ 
ſchöftsordnungscommiſſton. - 

Vor der Tages⸗Ordnung beſchwert ſich Abg. Windthorſt über die Ver⸗ 
theilung einer Broſchüre gegen das allgemeine unbeſchränkte Wahlrecht, 
welche 50 maßloſe Anfeindungen und Invectiven gegen die Minoritäten ent⸗ 

jält, daß ihre Vertheilung an die Mitglieder des Hauſes zugleich mit den 
ür fie beſtimmten Acten als unzuläſſig erſcheinen muß. Der Herr Präſi⸗ 
dent it nicht im Stande, alle an die Mitglieder gelangenden Druckſchriften 
vor der Vertheilung zu leſen, und er hat auch die in Rede ſtehende unzwei⸗ 
felhaft nicht geleſen. Aber es verlohnt wohl, die Aufmerkſamkeit des Hauſes 
auf die Thatsache zu lenken. 5 a i f 
Präſident v. Forckenbeck: Die Broſchüre iſt vor der Vertheilung nicht 
an mich gelangt, und ich habe ſie daher auch nicht verfügt. Uſancemäßig 
wird fo verfahren, daß das Bureau die Vertheilung anordnet, wenn bejen: 
dere Bedenken derſelben nicht entgegentreten. Wahrſcheinlich hat das Bureau 
dieſe Bedenken nicht gehabt, und deshalb die Vertheilung erfolgen laſſen. 
ch muß mir daher das Weitere vorbehalten und unterſuchen, ob für die 
ertheilung beſondere Vorſchriften zu erlaſſen ſind. ; 

Abg. Windthorſt ift mit der Erklärung des Herrn Präſidenten zufrie⸗ 

den und bittet nur, die Unterſuchung auch darauf auszudehnen, wer die 


ur 


r 


Auf den Antrag deſſelben Abgeordneten wird das gegenwärtige Bureau 
des Reichstags, die Präſidenten und Schriftführer, für die Dauer der Seſ⸗ 
ſion durch Acclamation einſtimmig beſtätigt. Wenn auch nur ein Mitglied 
widerſprochen hätte, ſo hätte dem Hauſe der zeitraubende Wahlact nach der 
Geſchäfts⸗Ordnung nicht erſpart werden können. Präſident v. Forckenbeck: 
Namens und im Auftrage meiner beiden Herren Collegen und in meinem 
eigenen Namen nehmen wir hiermit mit tiefgefühltem Danke die Wiederwahl 
an. Wir werden uns beſtreben unſere Schuldigkeit zu thun, das heißt, die 
Geſchäſte des Hauſes mit Unparteilichkeit und Gerechtigkeit zu leiten. (Beifall.) 

Alsdann wird die zweite Berathung des Geſetzentwurfs über den Impf⸗ 
zwang fortgeſetzt und werden die §§ 10--13, die von den Impfſcheinen, 
den Formularen für dieſelben, welche der Bundesrath beſtimmt, und ihre 
Vorlegung bei der Aufnahme eines Schülers in die Schule handeln, ohne 
Discuſſion genehmigt. 4 5 

Der § 14 lautet in der Faſſung der freien Commiſſion: 1 Mi 

„Bei einem Ausbruche der Blatternkrankheit kann die zuſtändige Behörde 
anordnen, daß die Einwohnerſchaft jedes von der Krankheit befallenen Ortes 
oder ein Theil derſelben, ohne Rückſicht auf frühere Impfungen, binnen be⸗ 
ſtimmter Friſt der Impfung ſich zu unterziehen habe. ; 

Wird dieſe Friſt ohne geſetzlichen Grund verſäumt und eine 
amtliche Aufforderung zur Nachholung der Impfung nicht be⸗ 
folgt, ſo kann die letztere mittelſt Vorführung vor dem 
öffentlichen Impfarzt erzwungen werden. 

are Abjas it eine anderweite Faſſung des § 15 der Vorlage, 
welcher lautet: 

„Wenn ein Impfpflichtiger ohne geſetzlichen Grund der Impfung entzogen 
geblieben iſt, und eine amtliche Aufforderung zu deren Nachholung ſich frucht⸗ 
los erweiſt, ſo kann die Impfung mittelſt Zuführung zur Impfſtelle erzwun⸗ 

en werden.“ . 
5 Dagegen beantragt Abg. Lasker dieſe Beſtimmung ſo zu faſſen: 

Wer dieſe Friſt ohne geſetzlichen Grund verſäumt und eine amtliche Auf⸗ 
forderung zur Nachholung der Impfung nicht befolgt, wird mit Geldſtrafe 
bis zu 150 Mark o der mit Haft bis zu 14 Tagen beſtraft.“ f 

Abg. Lasker: Die zwangsweiſe Impfung liegt wohl nicht im Geiſte der 
Minderjährigen gegenüber iſt ein ſolcher Zwang allerdings 
zuläſſig, da der Staat in Bezug auf ſie unter Umſtänden an die Stelle der 
Eltern oder Pflegeeltern tritt. Erwachſenen gegenüber kann er nur das Mittel 
der Strafe geltend machen. . , 5 

Abg. Löwe: Auch die freie Commiſſion iſt damit ganz einverſtanden, daß 
ein ſolcher Zwang nicht zuläſſig iſt. Gleichwohl haben wir eine derartige 
Beſtimmung in den 8 14 aufgenommen in der praktiſchen Kenntniß der Men⸗ 
Shen und der Verhäliniſſe. Zahlreiche Individuen entziehen ſich weniger aus 
ſchlechtem Willen, als aus Nachläſſigkeit, Zerſtreutheit und l 
Dazu 
kommt in dieſer Zeit der Agitationen eine große Zahl von Principienveitern 
oder Renommiſten, die ihre abſonderliche Meinung jo weit durchführen, bis 
Wir haben deshalb die Beſtimmung des 
Zwanges beſchränkt auf den Zeitpunkt, wo die Epidemie ausgebrochen iſt, wo 
alſo das Bedürfniß der Impfung am ſtärkſten und der Widerſtand dagegen 


am geringſten ſein wird, den zu brechen wohl auch die freundliche und ernſte 


uſprache des Impfarztes in den meilten Fällen genügen wird. Um jedoch 
Sun dieſe Beſtimmung, deren Faſſung uns nicht recht geglückt iſt, nicht An⸗ 
ſich zu erregen, ziehe ich im Namen der Commiſſion unſer auf § 14 bezüg⸗ 
iches Amendement zurück und empfehle das des Abgeordneten Lasker. 

Abg. Abeken hält jeden Zwang zur Impfung, ſei derſelbe nun ein directer 
oder indivecter, für einen Verſtoß gegen das Princlp der Freiheit. fabric 
weiſe Impfung zur Zeit einer Pocken⸗Epidemie ſei gerade die gefährlichſte, 
denn die 1 wee 7 daß die Pockenkrankheit bei friſch Geimpften gerade 
am heftigſten auftrete. 5 

155 a Zinn: Diefe letztere Behauptung iſt nicht richtig. Aber ſelbſt 
in dieſem Falle wäre die ſchleunige Durchführung einer allgemeinen Impfung 
beim Ausbruche der Epidemie nicht zu verwerfen, weil derjenige Theil, der 
in dem Momente der Impfung bereits den Krankheitsſtoff in ſich trage, 
ein verſchwindend kleiner ſei gegenüber demjenigen, der durch die Impfung 
vor der Kranlheit geſchützt werden könne. Wir wollen durch dieſe Beſtimmung 
dafür ſorgen, daß die Maſſenimpfung nicht mehr in der unpollſtändigen und 
ſorgloſen Weiſe vorgenommen werde, wie früher; eine Ablehnung derſelben 
würde eine weſentliche Schwächung der Wirkung des Geſetzes ſein. 

Abg. Reichenſperger (Krefeld): Die von der freien Commiſſion bes 
ſchloſſene Faſſung des § 14 zeigt deutlich, daß die Herren Medieiner, welche 
für die Impfung eingenommen find, einen ſehr ſchwankenden Boden unter 
den Füßen haben. Es liegt in dieſer Beſtimmung, daß beim Ausbruch einer 

g weg erneuert werden ſoll, das Zugeſtändniß, 
daß Vaccination und Rebaccination mit ihrem srfolg etwas höchſt Proble⸗ 
matiſches ſind. Sobald eine Epidemie im Anzuge iſt, foll alle bisherige 
Impfung und Wiederimpſung gleich null betrachtet werden. Was ſoll fer⸗ 
ner im erſten Abſatz des Paragraphen das „ein Theil der Bevölkerung, 
heißen? Soll dadurch die Behörde die Befugniß erhalten zu beſtimmen, daß 
entweder nur die Dienſtmägde oder die Arbeiter oder ſonſt irgend ein Theil 
der Bevölkerung ſich der Impfung zu unterwerfen habe? Bedenken Sie, wel⸗ 
cher Willkür Sie dadurch die Thür öffnen. Iſt es denn ferner jo zweifellos 
daß Sie mit einem ſolchen Zwange der Bevölkerung eine Wohlthat erweiſen? 
5 liegt eine ganze Reihe don Zuſchriften vor, die an ganz handgreiflichen 

eiſpielen klar legen, daß die Revaccination keinen Schutz bietet; es find von 
Mitgliedern ein und derſelben Familie die einen geſtorben, welche revacci⸗ 
nirt waren und die anderen am Leben geblieben, die ohne Revaccination er⸗ 


krankt waren. x | SR 

Von Mürtemberg liegt mir eine Broſchüre über die Sterblichkeit der 
Kinder vor, die wohl den Herren von der freien e aten auch bekannt 
ſein wird, über die ſie aber wohlweislich geſchwiegen haben; dieſelbe zeigt, 
daß unter 15 Staaten Würtemberg, wo doch die Impfung am allerconſe⸗ 
quenteſten durchgeführt iſt, gerade derjenige iſt, wo die Sterblichkeit der Kinder 
am größten ist. Mit dem Vorſchlage Lasker kann ich mich durchaus nicht 
einverſtanden erklären. Unter der Härte der von ihm vorgeſchlagenen Be⸗ 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 1 


Dinstag, den 10. März 1874. 
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ſtimmung wird gerade der Arbeiter am meiſten zu leiden haben; dem Be⸗ 
mittelten wird es leichter werden, ſich im Vertrauen mit ſeinem Arzte über 
dieſen Gegenſtand auseinanderzuſetzen, nicht aber dem Arbeiter, der zum 
1 85 Schaden ſeines Erwerbes durch dieſe Operation auf einige Zeit ſeiner 
Arbeit entzogen wird, und wenn er ſich der Impfung nicht unterworfen hat, 
im Falle des Unvermögens, die hohe Gefoftrafe zu zahlen, ins Gefängniß 
gebracht wird. Die ganze Beſtimmung vertragt ſich nicht mit den allge⸗ 
meinen ſtaatsrechtlichen iin en und den Anſchauungen der Gegenwart. 
Laſſen Sie dieſen Drakonismus aus dem Geſetze fort. 

Abg. Löwe: Von einem abſoluten Schutz durch die Impfung zu reden, 
wird einem Sachverſtändigen nie einfallen. Es iſt möglich, daß ein heute 
Geimpfter morgen erkrankt, aber dieſer Fall kommt eben unter Millionen 
einmal vor; die Vaccination ſchützt ebenſo wie eine überſtandene Krankheit. 
Wie der Vorredner in dem Ausdrucke „ein Theil der Bevölkerung“ nur irgend 
eine logiſche Schwierigkeit hat finden können, begreife ich nicht, oder wollen 
Sie i wenn in Moabit eine Epidemie ausbricht, ſofort ganz Berlin 
geimpft wird. i - 

Abg. Zinn: Herr Reichenſperger ſcheint auf dem Standpunkte derer zu 
ſtehen, die ſich mit dem Satze begnügen: „Und Gott ſah an Alles, was er 
gemacht hatte und ſiehe, es war gut.“ Wir Mediciner aber fühlen trotzdem 
immer das Bedürfniß, dem leidenden Menſchen zu einem möglichſt beſſeren 
2 zu verhelfen. Der Ausdruck „ein Theil der Bevölkerung“ bat; den 

inn, daß es der Behörde überlaſſen bleiben ſoll, gewiſſe Theile zur Impfung 
heranzuziehen und zwar je nach der Zeit, welche ſeit der letzten Impfung 
verſtrichen iſt oder je nachdem gewiſſe Diſtricte dem Eindringen der Epidemie 
mehr oder EN ausgeſetzt find. ' Der Zwang zur Impfung iſt durchaus 
nicht etwas ſo Barbariſches, wie es nach übertriebenen Darſtellungen er⸗ 
int. Die Bevölkerung wird ſich bald gern an dieſe leichte Operation ge⸗ 
wöhnen. Ich ſelbſt habe mich zehnmal revaccinirt. Laſſen Sie ſich nicht, 
nachdem Sie das Geſetz im Princip angenommen haben, durch dergleichen 
Einwendungen zu einer Inconſequenz verleiten. 

bg. Lasker: Ob der Zwang nothwendig iſt oder nicht, darüber über⸗ 
laſſe ich die Entſcheidung den Sachverſtändigen und übernehme auch durd 
mein Amendement keinerlei Verantwortlichkeit für die Einführung des 
Zwanges. Ich ſchlage nur ein geeigneteres Zwangsmittel vor. Dagegen 
iſt nun in höchſt rührender und ſentimentaler Weiſe vom Abgeordneten 
Reichenſperger ausgemalt worden, wie man den Arbeiter auf Grund dieſer 
Beſtimmung unbarmherzig ins Gefängniß ſchleppe. Warum ſoll denn immer 
nur gerade der Arbeiter in dem Falle ſein, die Geldſtrafe nicht zahlen zu 
können und der Haft zu verfallen? Wir haben ja doch dieſen l 
letzten Zeit genugſam bei Geiſtlichen gehabt, warum nimmt man nicht dieſe 
zum Exempel? Aber man will nun einmal den Schein verbreiten, als gehe 
die Geſetzgebung darauf aus, den Arbeiter zu unterdrücken und bedient ſich 
jeder Gebet die öffentliche Meinung gegen uns aufzubringen. Da 
zu der Geldſtrafe eine entſprechende Haft hinzugeſetzt iſt, iſt nichts Unge⸗ 
wöhnliches; es würde ja ſonſt der Unvermögende ſtraflos ſein und des Ge⸗ 
ſetzes ſpotten können. . 

Abg. Reichenſperger (Krefeld): Der Vorredner beruft ſich auf die Sachver⸗ 
ſtändigen. Es iſtaber doch nur ein Zufall, daß gerade dieſe beiden Medicinerim Haufe 
ſitzen. Ihnen ſtehen außer dem Haufe eine ganze Reihe von Autoritäten gegenüber, 
die anderer Meinung ſind. Im Uebrigen ſcheint, was den Jon im Hauſe 
anbelangt Herr Lasker ſich für den einzigen Sachverſtändigen zu halten. Für mein 
Perſon muß ich ihm ſagen, daß ich ſeine Unterweiſungen auf das Entſchie⸗ 
denſte zurückweiſe. Von Sentimentalität, die meiner Natur überhaupt fremd 
it, war in meiner Rede keine Spur. 500 habe nur geſagt, daß der Ge⸗ 
fängnißhaft gerade die Unbemittellen, d. h. die Arbeiter, am meiſten aus⸗ 
geſetzt ſein werden. Im Uebrigen habe ich auch nicht ohne Berufung auf 
das Urtheil Sachverſtändiger in dieſer ganzen Sache geſprochen, ſondern 
Ihnen ſogar eine von einem Vertheidiger des Impfzwanges verfaßte Schrift 
uber die Methode des Impfens von der Tribüne aus vorgelejen. 

Abg. Lasker: Ich habe den Ausdruck „Sentimentalität“ nicht gebraucht, 
um Herrn Reichenſperger pſychologiſch zu Garakteriſiren, ſondern weil ein 
anderer Ausdruck, den ich hätte gebrauchen können, nicht parlamentariſch iſt. 
905 bleibe dabei, daß bei dieſer Art und Weiſe der Diskuſſton in vielen 
R eiſen der Bevölkerung Unzufriedenheit mit der Geſetzgebung erregt wird. 
Das von mir vorgeſchlagene Strafmaß iſt übrigens gar nicht ſo groß; außer⸗ 
dem ſehe ich nicht ein, weshalb man dem Arbeiter nicht zumuthen ſoll, das 
gern Mu thun, was das Geſetz für vernünftig erklätt. Schließlich muß ich 

emerken, daß außer den ſieben Medieinern i Hauſe auch die meiſten 
Sachverſtändigen außer dem Haufe für das Geſetz Fed. 

Abg. Dr. Zinn: Daß in manchen Fällen Gefahren mit der Impfung 
verbunden ſind, läßt ſich ja gar nicht beſtreiten. Aber auf dieſe vereinzelten 
Fälle kann man nicht achten, ſo wenig als man einen Eiſenbahnzug alle 
fünf Minuten halten laſſen kann, um zu revidiren, ob nicht irgend eine Ger 
fahr vorhanden iſt, weil manchmal ein Unglück paſſirt. 

In namentlicher Abſtim mung wird der erſte Abſatz des § 14 mit 
151 gegen 138 Stimmen, desgleichen nach einer Abſtimmung, welche Probe 
und Gegenprobe nothwendig macht, der Antrag Lasker angenommen. 

§ 16 wird mit einer vom Abg. Prinz Ra dziwill (Beuthen) beantrag⸗ 
ten Aenderung in folgender let angenommen: Eltern, Pflegeeltern und 
Vormünder, welche den nach § 12 ihnen obliegenden Nachweis 50 führen 
unterlaſſen, werden mit einer Geldſtrafe bis zu zwanzig Mark beſtraft. 
Eltern, Pflegeeltern und Vormünder, deren Kinder und Pflegebefohlene ohne 
geſetzlichen Grund und trotz amtlicher Aufforderung der Impfung 
oder der ihr folgenden Geſtellung (§ 5) entzogen geblieben ſind, werden mit 
Geldſtrafe bis zu fünfzig Mark oder mit Haft bis zu drei Tagen beſtraft. 

Abg. Dr. Loewe erklärt dieſen geſperrt gedruckten Zuſatz für unerheblich. 

Abg. Prinz Ra dzi will motivirk ihn durch Hinweis auf die Verhältniſſe 
in der Provinz Poſen, in welcher die Bewohner ſehr große Strecken zurück⸗ 
zulegen hätten, um zur Impfſtelle zu gelangen, Es würde ſich deshalb auch 
empfehlen, die Strafen zu ermäßigen auf 15 Mark, reſp. zwei Tage Gefäng⸗ 
niß. (Dieſer zweite Antrag wird jedoch abgelehnt, während der erſtere jo 
gut wie einſtimmig genehmigt wird.) 

Die §§ 17 (Strafen gegen Aerzte und Schulvorſteher bis 100 Mark) 
und 18 (Strafe bis 150 Mark für unbefugte Vornahme von Impfungen) 
werden ohne Debatte angenommen. 5 1 

§ 19 lautet: „Aerzte, welche bei Ausführung einer Impfung fahrläſſig 
handeln, werden mit Geldſtrafe bis zu fünfhundert Mark oder mit Gefäng⸗ 
nißſtrafe bis zu drei Monaten beſtraft.“ 

Abg. Bähr beantragt dazu folgenden Zuſatz: „ſofern nicht nach dem 
Strafgeſetzbuche eine härtere Strafe eintritt.“ 2 

Die Abg. Hafenclever u. Reimers dagegen wollen dieſem Paragraph 
folgende Faſſung geben: „Aerzte, welche bei Ausführung einer Impfung 
durch ſchlechte Ausübung ihres Berufs nachweislich das Leben oder die 
Geſundheit des Geimpften gefährden, werden mit Gefängniß nicht unter drei 
Monaten beitraft.‘ - a ; Y 

Abg. Reimers: Der Impfarzt ladet eine große Verantwortung auf 
ſich, weil die höchſten Güter des Menſchen, Leben und Geſundheit, in ſeine 

and gelegt ſind. Mir ſcheint es danach nicht ausreichend, eine Fahr⸗ 
äſſigkeit des Arztes nur mit Geld zu beſtrafen, und darum haben wir 
laß Antrag geſtellt, unter Umſtänden auch Gefängnißſtrafe eintreten zu 

aſſen. a 

Abg. Dr. Löwe: Daß man den Aerzten eine ſtrenge Verantwortung 
auflegt, iſt natürlich, und grade darum ſcheint mir der Antrag Reimers 
darin noch gar nicht weitgehend genng. Ich halte in dieſer Beziehung 
den Antrag Bähr für angemeſſener, indem derſelbe die über die in dieſem 
Geſetze getroffenen Beſtimmungen hinausgehende Fahrläſſigkeit unter das all⸗ 
gemeine 5 15 ſtellt. 775 5 

Abg. Merkle: Mir ſcheint das Volk durch die im Geſetz getroffenen 
Beſtimmungen durchaus nicht genügend gegen eine Fahrlaſſigkeit der Aerzte 
geſchützt. Ich erinnere nur daran, daß der Impfarzt allein eine Entſchei⸗ 
dung darüber hat, ob in Folge der Impfung eine Gefahr eintreten könnte 
oder nicht. Das Urtheil der Eltern oder je es Ha 
durchaus nicht maßgebend. Dieſes Verhältniß ſcheint mir durchaus unzu⸗ 
träglich und ich muß mich entſchieden gegen ein ſolches Geſetz erklären. 

Antrag Reimers wird darauf abgelehnt (gegen die Stimme der Social- 


Fall in der f 


Mittel zu machen, das wäre eine geſunde Statiſtik. (G 


ogar des Hausarztes iſt dabei 


demokraten und des Abg. Krüger). Die Anträge der freien Commiſſion und 
des Abg. Bähr werden angenommen. 

§ 20 der Regierungsvorlage lautet: „Die Vorſchriften dieſes Geſetzes 
treten mit dem 1. Juli 1875 in Kraft. Die einzelnen Bundesſtaaten werden 
die zur Ausführung erforderlichen Beſtimmungen treffen. 

Die freie Commiſſion beantragt den Zuſatz: Die Oberaufſicht über das 
Impfweſen ſteht dem Reiche zu. 

Auf die Erklärung des Präſidenten des Reichskanzleramtes Delbrück, 
daß nach den Verfaſſungsarlikeln 7 und 17 die Aufſicht über die Ausführung 
jedes Reichsgeſetzes ohnehin dem Reiche zuſteht und daß alſo der beantragte 
Zuſatz darum überflüſſig ſei, zieht Abg. Löwe Namens der freien Commiſſion 
den Antrag zurück. § 20 wird unverändert angenommen. 

Die Ueberſchrift des Geſetzes, welche nach der Regierungsvorlage lautete: 
„Geſetz über den Impfzwang“ wird nach dem Antrag der freien Commiſſion 
mans des Präſidenten Delbrück umgeändert in den Titel: 
„Impfgeſetz.“ 73 

Schließlich kommt folgende, von der freien Commiſſion beantragte Reſo⸗ 
lution zur Debatte: „Der Reichstag wolle beſchließen: den Herrn Reichskanzler 

u erſuchen, im Verfolg des Beſchluſſes des deutſchen Reichstages vom 27. 
November 1871 und mit Rückſicht auf die durch das Impfgeſetz begründete 
Nothwendigkeit, die Oberaufſicht über das Impfweſen wirkſam und einheitlich 
zu handhaben, die Errichtung eines Reichs⸗Geſundheits⸗Amtes thunlichſt zu 


e h 
Abg. Dr. Löwe empfiehlt die Reſolution, die ja nur einen bereits früher 
efaßten Beſchluß des Reichstages reproducire, zur Annahme. Mit Aus⸗ 
Hbrung des eben berathenen Geſetzes werde ein Schritt vorwärts gethan, 
um zu dem allgemein gewünſchten Reichs⸗Geſundheits⸗Amtes zu gelangen, 
es ſei daher zweckmäßig, bei dieſer Gelegenheit die Aufforderung dazu an den 
Reichskanzler zu erneuern. 2 f 
Abg. b. Buß: Das eben berathene Geſetz iſt wieder eins von den Poli⸗ 
zeigeſezen, die bald im Soldatengewande, bald im irreligiöſen oder volks⸗ 
thümlichen und zuletzt im ſtaatlichen Gewande berathen worden ſind. (Heiter⸗ 


ch] keit.) Wenn der Impfzwang eine Wohlthat iſt, fo wird ihn das Volk mit 


offenen Armen aufnehmen, es bedarf dann keiner Polizeibeſtimmungen, die 9 
das Geſetz nur unpopulär machen können. Auch das Reichsgeſundheitsamt 
würde eine polizeiliche Einrichtung ſein und nur dazu führen, der Mediein 
einen büreaukratiſchen Zopf anzuhängen, die bisher freien und unabhängigen 
Aerzte zu Staatsbeamten zu machen. Die mediciniſchen Fakultäten bilden 

das richtige Geſundheitsamt, dem man die medicinifchen Decernate überlaſſen 
ollte. Man ſagt, daß eine ſolche Behörde die Statiſtik fördern ſolle. Allein 
die Statiſtik muß von unten, nicht von oben gemacht werden. (Heiterkeit.) 
Geben Sie dem Arzt auf, ſtets Aufzeichnungen über die in ſeiner Praxis 
beobachteten Krankheiten, über deren Verlauf, die (Gtoe angewendeten 

ro 


tel z e Heiterkeit links. 
Beifall im Centrum.). 

Präſident des Reichskanzleramtes Delbrück: Ob die Vorſtellung, welche 
der Vorredner von einem Reichsgeſundheitsamte hat, von den Antragſtellern 
acceptirt wird, will ich dahin geitellt ſein laſſen. Ich habe nur einige Worte 
darüber zu ſagen, wie ſich das Reichskanzleramt, und nach einer vorläufigen 
Beſprechung der Bundesrath das Reichsgeſundheitsamt denkt. Es iſt von 
vorn herein kein Zweifel darüber vorhanden, daß ein ſolches Organ irgend 
welche verwaltende Befugniſſe gar nicht hat. Es würde alſo auch ein Netz i 
von Verwaltungsbeamten über das Reich nicht auszuſchütten haben. Was 
als Bedürfniß hervorgetreten iſt, iſt folgendes, daß ſowohl für das Reichs⸗ J 
kanzleramt als auch für den Bundesrath ein ſtändiges berathendes Organ 
geſchaſſen wird, welches einmal das Reichskanzleramt bei der ihm zugewie⸗ 
jenen Aufgabe der Beaufſichtigung der Medicinal⸗ und Veterinärpolizei (Ar⸗ 70 
tikel 4, Nr. 15 der Verfaſſung), und ferner bei der Vorbereitung der legis⸗ 
lativen Maßregeln unterſtützt und ſchließlich als Centralſtelle der medieiniſchen 
1 5 1 855 kit Heise ift all (6 5 5 
Für die Statiſtik im Reiche iſt allerdings ſchon eine Centralſtelle geſchaffen 
ein dem ſtatiſtiſchen Amte. Indeſſen iſt die Medizinalſtatiſtik wegen 1155 je 2 | 
genthümlichkeit der Action eines allgemeinen ſtatiſtiſchen Amtes entzogen, da⸗ N 
durch daß zu ihrer Bearbeitung mediziniſch⸗techniſche Kräfte nothwendig ſind, 
welche das ſtatiſtiſche Amt nicht immer hat. Dann iſt ja ſchon oft — ich 5 
erinnere nur an die Maßregeln gegen die Rinderpeſt — das Bedürfniß laut 
geworden, in einzelnen Fällen ſich eines face mediziniſchen Ur⸗ 
theils zu bedienen; da hat dann das Reichskanzleramt ſich an die mediziniſchen 

entralſtellen der andern Staaten zu wenden gehabt und man iſt trotz der 
Verſchiedenheit der Meinungen dennoch zur Verſtändigung gekommen; bee: 
ſonders aber hat man die Güte des pren zischen Cultusminiſters in Anſpruch 
nehmen müſſen, um ſich eine techniſche Autorität zu verſchaffen. Bei der 
nothwendig gewordenen Medizinal⸗ und Veterinärgeſetzgebung könnte man 
vielleicht auf dieſem Wege weiter gehen; indeſſen tritt doch immer mehr das 
Bedürfniß hervor, daß das Reichskanzleramt ſich dazu eines Reichsorganes 
bediene. Wenn bisher ein eigentlicher entſcheidender Beſchluß nicht gefaßt 
iſt, jo lag das daran, daß das Bedürfniß kein jo dringendes und zwingendes 
war. Man hat ſich im Bundesrathe darauf beſchränkt, die Medizinal⸗Sta⸗ 
tiſtik vorbereitend in die Hand zu nehmen und die weiteren Ergebniſſe davon 
abzuwarten. (Beifall links.) . g 5 

Abg. v. Winter: Der Abg. v. Buß hat ſich eine fo eigenthümliche Vor⸗ 
ſtellung von dem Reichsgeſundheitsamt gemacht, weil er die Verhandlungen, 
die zu dieſer Reſolution führten, nicht kennt. Ich kann dabei nicht umhin, 
die Thätigkeit des Reichskanzlers und des Reichskanzleramtes ganz beſonders 
zu loben, und ich erkenne mit Freuden an, daß die Schrift des letzteren an 
den Bundesrath über die Aufgaben und das Wirken eines Reichsgeſundheits⸗ 
Amtes zu dem Beſten gehört, was über die Angelegenheit je geſchrieben iſt. 
Die Vorſchläge des Reichskanzlers haben nicht ganz die Zuſtimmung des 
Bundesrathes gefunden, wennſchon man ſich einverſtanden erklärte mit der 
Schaffung einer Centralſtelle für das Geſundheitsweſen im Reich. Darum 
kann ich nur bitten, der Reſolution zuzuſtimmen, da wir des Entgegen⸗ 
kommens des Reichskanzleramtes ſicher ſein können. ; 

„Abg. v. Mallinckrodt: Ich kann ein gewiſſes Staunen nicht unter: 
drücken, wenn ich die letzten Reden zuſammenhalte. Nach der Reſolution ſoll 
unzweifelhaft das Reichsgeſundheitsamt eine pofitive Thätigkeit haben, nah: 
den Erklärungen des Präſidenten des Reichskanzleramtes kann demſelben 
aber nur eine berathende zugeſtanden werden, und doch freute ſich der Herr 
Vorredner über das Entgegenkommen des Reichskanzleramtes. Ich meine, 
erſt ſollte man ſich klar fein über die Bedeutung und Stellung einer Behörde, 
ehe man eine ſolche ſchaffen will. Weiter hat der Präſident Delbrück auf 
die Rinderpeſt hingewieſen; es ſoll alſo in dieſem neuen Reichs⸗Geſundheits⸗ 
amte nicht nur für Menſchen, ſondern auch fürs liebe Vieh geſorgt werden; 
es wird demnach eine combinirte Behörde fen, Wir find bolliommen im 
Stande, mit den beſtehenden Behörden dieſes Geſetz auszuführen, wir wir: 
den ſonſt bald dahin kommen, daß wir für die Ausführung eines jeden Reichs⸗ 
geſetzes gleich eine neue Reichsbehörde ſchaffen. Und dabei ſind auch alle 
ſolche Behörden dem Reichstage keineswegs verantwortlich, ſondern nur der 
Reichskanzler, und dieſer wieder wird uns im gegebenen Falle, wie wir ſchn 
bei andern Gelegenheiten gehört haben, erwidern: „Ja, meine Herren, dafür 
kann ich nicht verantwortlich gemacht werden, dazu habe ich viel zu viel zu 
thun.“ Was nützen uns alſo ſolche Behörden? Stimmen Sie daher gegen 
die Reſolution. g 

Nach einigen Erwiderungen des Abg. Löwe wird die Reſolution an⸗ 
gen 0 An en und eine Reihe darauf bezüglicher Petitionen für erledigt 
erklärt. GR 

Um 4 Uhr vertagt ſich das Haus bis Mittwoch 11 Uhr. (Betitionen.) 


Berlin, 9. März. [Amtliches] Se. Maj. der König hat das dur 
das Ableben der Hochſeligen Königin Eliſabeth erledigte 950 8 5 
Erſten Abtheilung des Luiſen⸗Ordens Ihrer Majeſtät der Kaiſerin⸗ 


SE cela Der gef König h 1 
‚Se. Majeſtät der Kaiſer und König haben im Namen des Deutſchen 
Reiches den bisherigen Vice⸗Conſul Guſtav Freiherrn von Lin dene BE: 
in London zum Vice-Conful des Deutſchen Reiches in See, ernannt. Der 
bisherige Königlich ſächſiſche Militär⸗Intendantur⸗Secretär Auguſt Ferdi⸗ 
nand Reußner iſt zum Geheimen revidirenden Calculator bei dem Rech⸗ 5 
nungshofe des Deutſchen Reiches ernannt worden. 5 i 
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Beigeordneten der Stadt Eisleben, Ralhmann Richter, der von der dortigen 
Stadtverordneten⸗Verſammlung getroffenen Wiederwahl gemäß, in der Eigen⸗ 
Ber: ſchaft als Beigeordneter der genannten Stadt für eine fernerweite ſechsjährige 
Amtsdauer beſtätigt. 5 f 
Die bisherigen Lehrer und kommiſſariſchen Kreis⸗Schulinſpektoren Carl 
Friedrich Wilhelm Nitſch in Berent und Julius Alexander Raeder in 
Carthaus ſind 105 Kreis⸗Schulinſpektoren im Regierungsbezirk Danzig ernannt 
worden. Der bisherige Seminarlehrer und kommiſſariſche Kreis⸗Schulinſpektor 
Carl Friedrich Guſtav Battig in Ratibor iſt zum Kreis⸗Schul⸗Inſpektor im 
Regierungsbezirk Oppeln ernannt worden. Der praktiſche Arzt Dr. Albers 
zu Haiger iſt zum Kreis⸗Phyſikus des Kreiſes Erkelenz ernannt worden. — 
2 Bei der Bergwerks⸗Direktion zu Saarbrücken find die Berg⸗Aſſeſſoren Zix 
und Boettger, bei der Grube Gerhard Prinz Wilhelm der urn Aer 
Schotte, bei der Grube Dudweiler⸗Jägersfreude der Berg⸗Aſſeſſor Heyder, 
bei der Grube Heinitz der Berg⸗Aſſeſſor Schroeder, bei der Grube König⸗ 
Wellesweiler der Berg⸗Aſſeſſor Schrader, bei der Grube Sulzbach⸗Alten⸗ 
wald der Berg⸗Aſſeſſor von der Decken und bei der Grube Kronprinz⸗ 
Geeislautern der Berggeſchworne Heinz zu Berg⸗Inſpektoren ernannt worden. 
Der conceſſionirte Markſcheider Auguſt Ey zu Kaſſel iſt zum Ober⸗Bergamts⸗ 
Markſcheider bei dem Ober⸗Bergamte zu Breslau ernannt worden. — Dem 
mit der ſpeciellen Beaufſichtigung der Bauausführung der Eiſenbahnen 
Miünſter⸗Enſchede, Dortmund ⸗Enſchede und Lemförde⸗Bergheim betrauten 
Baurath Hardt zu Dortmund iſt unter Belaſſung in dieſem Verhältniß die 
Stelle eines techniſchen Mitgliedes bei dem königlichen Eiſenbahn⸗Commiſſariat 
in Coblenz, mit Auweiſung des Wohnſitzes daſelbſt verliehen worden. Die 
königliche Direction der weſtfäliſchen Eiſenbahn in Münſter iſt mit der Aus⸗ 
führung der generellen Vorarbeiten für eine Eiſenbahn von Oberhauſen oder 
Sterkerade nach den Hafenanlagen von Ruhrort beauftragt worden. 
Berlin, 9. März. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König] 
konnten heute zum erſten Mal wieder eine Ausfahrt im geſchloſſenen 
Wagen machen. 
ö Se. Majeſtät nahmen heute militäriſche Meldungen im Beiſein des 
ſtelloertretenden Gouverneurs und des Commandanten und nach der 
Ausfahrt den Vortrag des Civil⸗Cabinets entgegen. 
Ihre Majeſtät die Kaiſerin⸗Königin! war vorgeſtern in 
der neunten Vorleſung des wiſſenſchaftlichen Vereins anweſend und 
wohnte geſtern dem Gottesdienſte in der St. Matthäikirche bei. — 
Ihre Majeftät beſuchte das Auguſta⸗Hoſpital. 
N [Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kronprinz! 
nahm am Sonnabend Vormittag um 11 Uhr militäriſche Meldungen ent⸗ 
gegen, empfing um 11% Uhr den Hofmarſchall des verſtorbenen Prinzen 

Adalbert, Königl. Hoheit, Herrn v. Saint Paul, und um 12 Uhr den 
Prediger Schiffmann aus Stettin. Um 12% Uhr ſtattete Se. Königl. Hoheit 
der Prinz Albrecht im Palais einen Beſuch ab. Abends von 6½ 
Uhr ab begab Sich Se. kaiſerliche und königliche Hoheit nach einander 
in die Loge, das Victoria⸗Theater und nach dem Circus Renz, wo 
eine Vorſtellung zum Beſten der Kaiſer⸗Wilhelm⸗Stiftung ſtattfand. 

Geſtern Vormittag wohnte Se. kaiſerliche und königliche Hoheit der 
Kronprinz dem Gottesdienſt in der Nicolaikirche bei und empfing von 
11 ½ Uhr ab nach einander eine Deputation von der Inſel Hiddenſee, 
den früheren Bürgermeiſter von Rheinsberg, Herrn Laſſer, Se. Hoheit 
den Erbprinz von Sachſen⸗Meiningen und den Prediger Schiffmann 
aus Stettin. Um 5 Uhr empfing Höchſtderſelbe den italieniſchen Pro⸗ 
feſſor Guaſtalla. (Reichsanz.) 

O Berlin, 9. März. [Fürſt Bismarck. — Zur Kirchen⸗ 
Gemeindeordnung. — Eiſenwerk Malapane.] Während das 
Befinden des Kaiſers ſich immer beſſer geſtaltet, lauten die Nachrichten 
über das Unwohlſein des Fürſten Bismarck keineswegs günſtig. Der 
Krankheits⸗Anfall it durchaus ſchmerzhaft, und es iſt daher dem Für⸗ 
ſten dringend Schonung angerathen worden, ſo daß derſelbe nicht 
blos das Zimmer hütet, ſondern auch jeden Empfang verſagen muß. 
— Bei den jüngſten kirchlichen Wahlen iſt die Auffaſſung hervorgetre⸗ 
ten, daß ein Patron, welcher über mehrere Gemeinden das Patronat 
eſitzt, nur in derjenigen Gemeinde, in welcher er ſeinen Wohnſitz 
at, in den Gemeinde⸗Kirchenrath einzutreten befugt ſei. Der evan⸗ 
geliſche Ober⸗Kirchenrath hat im Einverſtändniß mit dem Cultusminiſter 
ſein Bedenken ausgeſprochen, dieſer Auffaſſung zuzuſtimmen. Die Kirchenge⸗ 
meindeordnung legt dem Patron die Befugniß bei, nach ſeinem Er⸗ 
meſſen einen Aelteſten in den Gemeinde⸗Kirchenrath zu ernennen oder 
ſelbſt in den letzteren einzutreten und ſtellt in dieſem Falle nur die 
Bedingung, daß der Patron die zur Wählbarkeit erforderlichen Eigen: 
ſchaften beſitzt. Abgeſehen von den kirchlichen Qualitäten erklärt nun 
das Geſetz alle diejenigen für wählbar, welche wahlberechtigt ſind. Da 
nun aber für den Patron ausdrücklich der Nachlaß ausgeſprochen iſt, 
daß für ihn der Wohnſitz in der Gemeinde nicht erfordert wird, ſo muß 
dieſe Beſtimmung auch auf die Wählbarkeit Anwendung finden. Es iſt 
mithin der Eintritt des Patrons in den Gemeinde⸗Kirchenrath auch dann 
für zuläſſig zu erachten, wenn er bei ſonſt vorhandenen Eigenſchaften 
der Wählbarkeit nicht innerhalb der Gemeinde wohnt. — Die Ver⸗ 
handlungen, welche der bekanntlich vergeblich geweſenen Licitation des fis⸗ 
kaliſchen Eiſenwerks Malapane folgten, gewähren eine nicht unintereſſante 
Illuſtration über die Art der bei Gründungen betheiligteu Perſonen. 
Der 23jährige Kaufmann Max Blumenteich zu Berlin, welcher den 
Zuſchlag für das Hüttenwerk auf ſein Meiſtgebot von 212,000 Thlr. 
erhalten hatte, ſchuldete neben dem Verfall ſeiner Caution von 3000 
Thaler dem Hüttenfiskus die Koſten des Licitations⸗Verfahrens mit 
ungefähr 118 Thaler. Bei den Verſuchen, hierauf Zahlung zu er⸗ 
angen, blieb die Mobilar⸗Execution fruchtlos. Die Ableiſtung des 
Manifeſtationseides konnte von dem Schuldner erſt auf dem Wege 
polizeilicher Vorführung vor Gericht erlangt werden, wobei derſelbe 
gab, daß ſein Vermögen außer der unentbehrlichen Kleidung und 
Wäſche nur in 1 ½ Thaler baaren Geldes und in einer in der Sub: 
haſtation entſtandenen, aber noch nicht bezahlten Bauſtelle beſtehe. 

— Berlin, 9. März. [Die Ausweiſung der renitenten 
eiſtlichen. — Das Parlamentsgebäude. — Das Militär⸗ 
geſetz. — Aus den Commiſſionen. — Gr. Renard.] Im 
Juſtizausſchuß des Bundesrathes haben heute die Berathungen über 
das Geſetz, betreffend die Ausweiſung und Internirung der renitenten 
Biſchöfe begonnen. Man wird die Vorarbeiten möglichſt beſchleunigen 
mit die Vorlage bald an den Bundesrath und den Reichstag ge⸗ 
gen kann. Die Preuß. Regierung hat bei Einbringung des bezüg⸗ 
en Vorſchlages beſonderen Werth darauf gelegt, daß das Geſetz 
ch während der jetzigen Reichstagsſitzung zu Stande komme. — Am 
ttwoch beginnen ſeitens des Reichskanzleramtes Verhandlungen mit 
dem Preuß Fiscus wegen Erwerbung der Terrains, welche erforderlich 
würden, wenn der letzte Reichstagsbeſchluß wegen Erbauung des 
harlamentsgebäudes in der Königgrätzer⸗Straße zur Ausführung 
men ſollte. Der Director im Reichskanzleramt, Geh. Rath Eck, 
d die Verhandlungen führen, deren Reſultat die erſten Grund⸗ 
ge der Verhandlungen zwiſchen den Commiſſaren des Bundesraths 
ind des Reichstages bilden wird. — Die Rückkehr der jetzt dem Reichs⸗ 
age fern bleibenden Abgeordneten aus Elſaß⸗Lothringen iſt zweifel⸗ 
t, obwohl die hier verbliebenen Collegen der Herren ſich alle 
he geben, ſie wieder heranzuziehen. Man glaubt, daß Herr Lauth 
nicht zu langer Zeit ſein Mandat niederlegen werde, andererſeits 
man wiſſen, bei dem Preßgeſetz würden die Herren wieder voll⸗ 
hlig erſcheinen, um ſich gegen die Ausſchließung des Preßgeſetzes 
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Kiel: Boiſen zu Norburg, S Schow zu ha 
vempe, Lüders zu Kiel, Wolfhagen zu Reinfeld, von Colditz zu 
nakter als Ober⸗Amtsrichter verliehen; ſowie den bisherigen unbefolveten | (dritte März) Woche iſt für die zweite Leſung beſtimmt und es iſt 

alſo vor den letzten Tagen dieſes Monats mit Sicherheit nicht an dem 
Beginn der Plenarberathung über die wichtigſte Vorlage der Seſ⸗ 
ſion zu denken. Man richtet ſich alſo darauf ein, die letztere über 
das Oſterfeſt auszudehnen und für daſſelbe nur die Tage vom 
Gründonnerstag bis zum dritten Oſter⸗Feiertage ausfallen zu laſſen. 
Der Ausgang der Berathungen über das Militär⸗Geſetz iſt augen⸗ 
blicklich noch gar nicht abzuſehen. Beide conſervative Fractionen erach⸗ 
ten als äußerſtes Zugeſtändniß den Vorſchlag des Gr. Bethuſy⸗Huc, 


Landtags⸗Abgeordneten Grafen Johannes Renard auf ſeinem Gute 


5 15 b > er fi n 
ſich heute nur mit d 51 und 52 beſchäftigt. Im 
erſte Leſung beendet, die folgende 


die Friedensziffer auf 362,000 Mann durch Geſetz und auf 22,000 
Mann durch das Budget alljährlich feſtzuſtellen. Gehen hierauf, wie 
beinahe anzunehmen ift, die übrigen Mitglieder der Commiſſion nicht 
ein, ſo wird in dieſer kein Reſultat erzielt werden und die Entſchei⸗ 
dung dem Plenum überlaſſen bleiben. Die Regierung wird, wie man 
hört, erſt nach der zweiten Leſung in der Commiſſton ihrerſeits Stel⸗ 
lung zu dem Geſetze nehmen, doch glauben die Conſervativen, der 
Zuſtimmung der Regierung zu dem Antrage des Gr. Bethuſy⸗Huc 
ſicher zu fein. — Der Antrag der Socialdemokraten auf Abänderung 
des Artikel 31 der Reichsverfaſſung, wonach Reichötags-Mit⸗ 
glieder während der Seſſion auch nicht zur Strafhaft gezogen 
werden ſollen, wird nun doch eingebracht werden, nachdem die Mit⸗ 
glieder der polniſchen Fraction die erforderlichen Unterſchriften geliefert 
haben. — Die Commiſſion für die Reichstagsbibliothek hat in der letz⸗ 
ten Zeit wiederholt Sitzungen gehalten und weitere Anſchaffungen für 
ca. 4000 Thlr. beſchloſſen. — In der Preßgeſetzeommiſſion wird 
morgen der Bericht feſtgeſtellt und hiermit die Geſammt⸗ 
abſtimmung über das Geſetz verbunden werden. Wenn irgend 
möglich, ſoll die Plenarberathung noch zu Ende dieſer Woche ftattfinden. — 


Der Kaiſer iſt von ſeiner letzten Indispoſition vollkommen geneſen 
und hat alle ſeine Geſchäfte wieder aufnehmen können. — Morgen 


(Dinstag) findet die Beſtattung der Leiche des zu Wien verſtorbenen 


Groß⸗Strehlitz ſtatt. Die freiconſervative Fraction des Abgeordneten⸗ 
hauſes und die deutſche Reichspartei des Reichstages haben den Herzog 
v. Ujeſt mit ihrer Vertretung bei dem Leichenbegängniß betraut und 


ihm eine Adreſſe an die hinterbliebene Familie übergeben, worin mit 


dem Ausdruck des Beileids die Verſicherung verbunden iſt, daß das 
Andenken des verſtorbenen Freundes bei ſeinen politiſchen Parteigenoſſen 
ſtets in hohen Ehren bleiben wird. 

Münſter, 4. März. [Die Exceſſe.] Der „Weſtf. Zeitung.“ 
wird geſchrieben: Auch geſtern Abend durchzogen noch ſtarke Militär⸗ 
Patrouillen die Straßen der Stadt, Ruheſtörungen ſind aber nicht 
weiter vorgekommen. Dagegen iſt eine andere eigenthümliche Ver⸗ 
folgung der beiden Executionshelſer eingetreten. Dem Einen hat man 
ein von einem „guten“ Katholiken erhaltenes Darlehn gekündigt, der 
Andere, welcher ein Hökergeſchäftchen betreibt, iſt nicht nur plötzlich um 
ſeine Kundſchaft gebracht, ſondern man will ihm für Geld auch nichts 
mehr verkaufen; ein hieſiger „chriſtlicher“ Bäcker, von welchem der 
Mann ſeit Jahren Brod und Weißbrod bezogen, hat ihm kurz 
und bündig erklärt, daß er ihm fürder nichts mehr ablaſſe. Da 
die Vorgänge der letzten Tage hier weit und breit großes Auf⸗ 
ſehen machen, ſo möge, obgleich es an und für ſich unweſent⸗ 
lich iſt, folgende Berichtigung geſtattet ſein. Die Einleitung des 
Unfugs geſchah durch die Schuljugend am 28. Februar. Sei⸗ 
tens dieſer ſind auch die meiſten Fenſter zertrümmert. Der Tu⸗ 


mult am Abend beſchränkte ſich mehr auf Lärmmachen und Verhöhnen 
der bewaffneten Macht. Der Bericht des „Merkur“ iſt indeß durch⸗ 


aus unrichtig, in ſo fern nach demſelben die ganze Sache den An⸗ 


ſtrich eines, wenn auch verſpäteten, gemüthlichen Faſtnachtsſcherzes ent⸗ 


hält. Von Verwundungen weiß das fromme Blatt nichts, überhaupt 
hat daſſelbe nur eine Brutalität, nämlich die eines Sergeanten ver: 
nommen, darin beſtehend, daß derſelbe ausrief: „Das verdammte 
münſteriſche katholiſche Pack!“ Von den Ausrufen des ſüßen Pöbels: 
„Du verfluchter lutheriſcher Hund, wir drehen dir den Hals um!“ 
u. dgl. m. hat das fromme Blatt gar nichts gehört. Der Spectakel 
war ſehr arg und von Gemüthlichkeit und Scherz war dabei nichts 
zu ſehen. Daß es aber möglich geweſen wäre, bei zeitigem energiſchen 
Einſchreiten der Polizei den ganzen Tumult im Entſtehen zu erſticken, 
iſt meine volle Ueberzeugung. Von den bei dem Tumulte Verwun⸗ 
deten ſoll Einer bereits geſtorben ſein. 

Paderborn, 6. März. [Dritte Pfändung.] Vorgeſtern er⸗ 
ſchien der „Germania“ zufolge der Herr Executor zum dritten Male 
im biſchöflichen Palais und beſchlagnahmte alles Mobiliar zum Werthe 
von 572 Thlr. Es handelte ſich um Beitreibung der wegen „geſetz⸗ 
widriger“ Beſetzung der bekannten ſechs Pfarrſtellen im Kreiſe Brilon 
decretirten Geldbuße. 

München, 6. März. [Der preußiſche Geſandte in Mün⸗ 
chen,] Freiherr von Werthern, hat ſich die bittere Feindſchaft der 
clericalen Preſſe zugezogen. Bei dem Feſtmahl zu Ehren Kaulbach's 
in den „Vier Jahreszeiten“ ſprach nämlich Herr von Werthern: „Er 
ſei nun einmal ein Preuße, könne aber nichts dafür; als ſolchen aber 
ſprechen ihn von Kaulbach's Werken beſonders die Reformation und 
Peter Arbuez an; auch er bringe dem Meiſter, der alle Farben liebe, 
nur — die ſchwarze nicht, ein dreimaliges Hoch aus! 

Der „Volksfreund“ bemerkt hierzu: „Nur die bajuwariſche Gemüthlichkeit 
kann ſich ein ſolches Auftreten gefallen laſſen. Würde im entgegengeſetzten 
Falle z. B. der Vertreter Baierns eine ähnliche Sprache über die Proteſtanten 
und Preußen in Berlin ſich erlauben, wie Herr von Werthern in Gegenwart 
baieriſcher Miniſter über die Katholiken Bgierns, — wir ſind ſicher, er müßte 
binnen 24 Stunden Berlin verlaſſen! Nachdem die Miniſter geſchwiegen 
haben, erheben wir hiermit in der Preſſe feierlichen Proteſt gegen eine ſolche 
inſultirende Sprache, und wir ſind gewiß, daß dieſer Proteſt widerhallen 
wird, ſo weit 1 Katholiken wohnen. Noch ſind wir freie Baiern, noch 
leben wir in einem Staate, wo es auch einem preußiſchen Geſandten nicht 
erlaubt ſein darf, die katholiſche Religion in ihren Prieſtern zu verhöhnen.“ 


Deſterreich. 

Wien. 9. März. [Im Abgeordnetenhauſel wurde heute unter leb⸗ 
haftem Andrange des Publikums die Discuſſion über das kirchen⸗politiſche 
Geſetz fortgeſetzt. Ein Antrag von Smolka, die Generaldebatte wieder auf⸗ 
zunehmen, um die Vorlage mit der Weiſung wieder an den Ausſchuß gelangen 
zu laſſen, ein von freiheitlichem Geiſte getragenes Claborat vorzulegen, wurde 
abgelehnt. EN den Antrag ſtimmte die Rechte. Nachdem darauf im Fort: 

ange der Debatte Giovanelli als Hauptredner der Rechten und Kopp als 
9 der verfaſſungstreuen Partei, ſowie der Berichterſtatter der Com⸗ 
mifjton geſprochen, ergriff der Kullusminiſter v. Stremayr das Wort und 
erklärte: Die Vorlage iſt das Product einer ruhigen, vorurlheilsfreien Be⸗ 
handlung und Beurtheilung der gegebenen Verhältniſſe. Dieſelbe enthält 
keine Vergewaltigung der katholiſchen Kirche. Der Regierung liegt Nichts 
ferner, als in die geheiligte Domäne des Gewiſſens einzugreifen; aber keine 
Regierung, welche ſich ihrer Pflicht bewußt iſt, kann es ſich gefallen laſſen, 
daß die Religion zu ſtaatsgefährlichen Umtrieben gemißbraucht wird. (Leb⸗ 
hafter Beifall, auch auf den Galerien; der Präſident ermahnt dieſelben zur 
Ruhe.) Die Regierung kann nicht geſtatten, daß die Diener Gottes zu Man⸗ 
dataren der ſtaatsrechtlichen Oppoſition werden. Die Aufgabe der Regierung 
und der Legislative iſt nicht, mit der Kirche Krieg zu führen, ſondern deren 
Verhältniſſe fo zu ordnen, daß fie frei walten und ſchalten könne in ihrem 
heiligen Berufe, daß fie aber auch in das für fie unantaltbare Recht des Staates 
nicht übergreife. Ich empfehle dem Haufe, die Vorlage anzunehmen. Im weite⸗ 
ren Verlaufe der Debatte erklärte der Miniſterpräſident, Fürſt Auersperg, gegen⸗ 


den Staatsgrundgeſe 
fallen 


den Völ | 
Verfaſſung. Dieſes 2 > jebi 
daher wird es auch nicht nothwendig fein, da 0 
dereinſtigen Nachfolgern im Amte wieder hergeſtellt wird. Es wurde hier das 
gegenwärtige Miniſterium als „Miniſterium Laſſer, genannt Auersperg“ be⸗ 
zeichnet. Ich danke dem betreffenden Redner für dieſe Bezeichnung; er be⸗ 
weiſt mit derſelben, daß ich die ſtaatsmänniſche Klugheit beſitze, mich dem 
Rathe eines Mannes zu coordiniren, welcher eine lange Reihe von Jahren 


8 


dem Auslande 
thum lehren fol iter 
draſſy angeht, daß Oeſterreich eine „gebundene Marſchroute“ habe, fo kann 
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der Regierung dies nie einge 
s giebt ein Wort, welches unter 
lang findet — das Wort heißt 
ierung nicht unterdrücken und 
5 die Verfaſſung von unſeren 


. dgeſe iterſchlagen, d 
Ic noch es ihr je einfallen werde: „ 
ern Sie immer mehr Ant 
ort wird die jetzige Re 


hindurch für das Wohl des Reiches 1 hat und die Verhältniſſe Oeſter⸗ 
eichs kennt, wie Niemand, eines Mannes, dem ein treues öſterreichiſches 
Herz im Buſen ſchlägt. Ich hatte nicht erſt nothwendig, mir Rathgeber aus 
a importiren, welche uns ein neu patentirtes Oeſterreicher⸗ 
en. (Lebhafter Beifall.) Was die Worte des Grafen An⸗ 


ich, da ich mit dem Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten in ange⸗ 
meſſener Solidarität ſtehe, erklären, daß dieſe „gebundene Marſchroute“ 
keine andere iſt, als die Marſchroute des geſunden Menſchenperſtan⸗ 
des, welche Oeſterreich zu einem großen und mächtigen Staate 
machen ſoll. Wenn die Oppoſition damit droht, man werde dieſes 
Geſetz nicht zur Wahrheit werden laſſen, ſo erkläre ich, daß die Regie⸗ 
rung Energie genug beſitzen wird, dem Geſetze Achtung zu erschaffen. 
(Stürmiſcher und andauernder Beifall.) Der Gefegentwurf wird darauf bei 
namentlicher Abſtimmung in der Generaldebatte mit 224 gegen 71 Stimme 
angenommen. Morgen tritt das Haus in die Specialdebatte ein. 5 

Schweiz. 

Aus dem Jura, 3. März. [Ueber die Mängel der Volks⸗ 
bildung im Jura! ſchreibt man dem „Frankf. Journ.“: Die Ber. 
ner Regierung hat die Truppen, welche zur Wiederherſtellung bezw. 
Aufrechterhaltung der Ruhe und Ordnung nach den katholiſchen Dör⸗ 
fern des Jura geſendet worden ſind, wieder zurückgezogen. Mit der 
Ausweiſung der geiſtlichen Anſtifter war auch die Ruhe hergeſtellt, 
und jene Truppen wurden überflüſſig. Die ultramontanen Juraſſter 
ſpielen jetzt die Rolle der „Unterdrückten“. Die eingetretene Ruhe iſt 
nichts Anderes, als das Weichen vor der Gewalt, jenes verbiſſene 
Stillſchweigen und Sichergeben des in der StrafAnftalt abgeführten 
Verbrechers, der ſich ſeiner Schuld noch nicht voll bewußt, und dem 
die Staatsordnung ein Gräuel iſt, weil durch dieſelbe feinem freien 
Handeln Einhalt gethan wird. Geſunde Verhältniſſe werden bei die⸗ 
ſer Generation in Jura nicht eintreten. Bei mehr als mangelhafter 
Schulbildung war dem Einftuſſe der römiſchen Geiſtlichkeit, die alle 
unſere freiheitlichen Beſtrebungen und Einrichtungen bekanntlich ver⸗ 
dammt, Thür und Thor geöffnet. Jetzt will man endlich das Uebel 
an der Wurzel angreifen. Nach beſſerem Volks⸗Unterriche im Jura 
wird allgemein gerufen. Die juraſſiſchen Primar⸗Schullehrer find 
äußerſt ungenügend unterrichtet. Nicht einmal ihr eigenes ſchweizeri⸗ 
ſches Vaterland kennen ſie, mit Ausnahme etwa der hauptſächlichſten 
Berge und Flüſſe. Ihre Bildung iſt eine franzöſiſch⸗ultramontane. Sie 
ſind denn auch ganz in den Händen der ultramontanen Geiſtlichkeit 
geweſen. Es iſt dies namentlich auch der Nachläſſigkeit der Gemein⸗ 
den zuzuſchreiben, die ſich um das Volksſchulweſen, die Quelle der 
öffentlichen Wohlfahrt, nichts kümmerten. Mit den Wirren hat die 
Berner Cantons⸗Regierung auch ihrerſeits die Sünde des Gehenlaſſens 
im Jura gebüßt. Bei der Ausweiſung der Rädelsführer, der ultra⸗ 
montanen Geiſtlichen, wird ſie ſelbſtverſtändlich nicht ſtehen bleiben, 
ſondern mit allem Nachdruck für beſſere Volkbildung ſorgen müſſen. 
Bajonette ſind allenfalls geeignet, um die Leute heute formell zur Ord⸗ 
nung zu halten, aber ein Volksbildungsmittel ſind ſie im Jura nur in⸗ 
ſoweit geweſen, als das Volk zur Einſicht gelangen mußte, daß die 
Beſatzungs⸗Truppen, wenn ſie auch nicht zur unfehlbaren Religion ge⸗ 
hörten, dennoch ganz anſtändige Leute ſind, die ſich gar keine ungebühr⸗ 
liche Handlung während der Beſatzungszeit zu Schluden kommen ließen. 
Auch die verirrteſten Ultramontanen müſſen ihnen dieſes Zeugniß geben. 
Der Zuſtand des Volksſchulweſens im Jura ſpiegelt ſich in den Pri⸗ 
vathäuſern ab. Zweckmäßige Jugendſchriften, die in der deutſchen 
Schweiz auch bei den ärmſten Familien zu finden ſind, ſind hier un⸗ 
bekannte Dinge; ſelbſt in wohlhabenden Bauerhäuſern findet man 
nichts als einen ſchlechten Kalender, eine einſeitig gefärbte politiſche 
Zeitung, aber daneben zahlreiche abgeſchmackte Heiligen⸗ und Wunder⸗ 
geſchichten. Hier liegen die Hauptübelſtände. Möge ohne Zeitver⸗ 
ſäumniß und allen Ernſtes an die Hebung des Volksunterrichts ge⸗ 
ſchritten und dabei jedem römiſchen Einfluſſe mit aller Strenge vor⸗ 
gebeugt werden. Man hat hierfür ja alle wünſchbare Stütze in der 
neuen Bundessverfaſſung. 5 

Bern, 5. März. [Der Regierungsrath des Cantons 
Luzern! hat bezüglich der Abſtimmung über die revidirte Vundes⸗ 
verfaffung eine Botſchaft an den Großen Rath erlaſſen. Die⸗ 
ſelbe geht von der conſervativen Mehrheit der Behörde aus (Segeſſer, 
Kopp, Schnyder und Bell) und beantragt, es möge der Große Rath 
keine Proclamation an das Volk erlaſſen und fi) daher auch weder 
für Verwerfung noch für Annahme der Verfaſſung aussprechen. Die 
Volksabſtimmung ſoll auch als Standesſtimme gelten. Die Minderheit 
des Regierungsrathes (Weber, Zingg und Gehrig) wendet ſich eben⸗ 
falls mit einer Eingabe an den Großen Rath, in welcher ſie die An⸗ 
nahme der Verfaſſung befürwortet. In der Botſchaft der Majorität 
heißt es u. A.: 

„Wir nehmen keinen Anſtand, auszusprechen, daß wir, abſehend von der 
Verminderung cantonaler Selbſtſtändigkeit und mancher ſpeciellen Incon⸗ 
venienz, die dieſe neue Bundesverfaſſung gegenüber unſerer Geſetzgebung 
und den Gewohnheiten und Rechtsanſchauungen unſeres Volkes enthält, bei 
gruppenweiſer Abſtimmung uns für die Annahme der meiſten jener Abände⸗ 
rungen, welche alle Cantone und alle Eidgenoſſen gleichmäßig betreffen, uns 
hätten erklären können. Allein es find unter dem Eindruck der religiöſen 
Zerwürfniſſe der Gegenwart einige Beſtimmungen in die Verfaſſung aufge: 
nommen worden, in welchen ein großer Theil der ſchweizer Katholiken eine 
Gefährdung der organiſchen Regeln ihrer Confeſſton und eine ausnahms⸗ 
weiſe Behandlung der katholiſchen Religionsgenoſſenſchaft überhaupt zu er⸗ 
blicken glaubt. Wir können nun nicht finden, daß, nachdem eine Totalab⸗ 
ſtimmung beliebt hat und es dadurch unmöglich wird, bezüglich einzelner Be⸗ 
ſtimmungen der individuellen Ueberzeugung Ausdruck zu geben, es den Be⸗ 
hörden eines in Mehrheit katholiſchen Cantons zuſteht, entgegen dieſen Anz 
ſchauungen, die mit den religiöſen Ueberzeugungen auch unſeres Volkes in 
ſo tiefer und inniger Verbindung ben ſich für die Annahme des geſamm⸗ 
ten Verfaſſungsentwurfes auszusprechen und dieſelbe dem Volke zu empfeh⸗ 
len. Aber ebenſo wenig könnten wir dem Großen Rathe beantragen, auch 
gegenwärtig wieder gutächtlich ſich für die Verwerfung auszusprechen und in 
einer Proclamation an das Volk die Verwerfung der neuen Bundesverfaſ ung 
zu empfehlen. Viele aufrichtig für das Wohl des Vaterlandes beſorgte Män⸗ 
ner aus beiden Lagern, die in guten Treuen, wenn auch nicht mit vollſtän⸗ 
digem Erfolg, an der Ausgleichung der ſich bekämpfenden Gegenſätze gear⸗ 
beitet haben, hoffen von dieſem Werke einen Abſchluß der Verfaſſungswirren, 
die Milderung der Parteikämpfe, die Wiederkehr ruhigerer Stimmungen; fie 
150 die Zuverſicht, daß die einmal geſicherte Grundlage bundesrechtliche 
Lompetenzerweiterung nicht der Ausgangspunkt mißbräuchlicher Uebergriffe, 
ſondern feſterer Rechtszuſtände und größerer Rechtsſicherheit ſein werde.“ 

Dieſe Bemerkungen ſind charakteriſtiſch, weil ſie zeigen, daß ein 
großer Theil der Ultramontanen mit ſich noch nicht im Reinen iſt, 
welche Stellung ſie gegenüber dem neuen Verfaſſungswerke einnehmen 

* 


wollen. 
Belgien. 

Brüſſel, 5. März. [Militäriſches. — Zur Re gulirung 
der Wahlliſten. — Staat und Kirche.] Das parlamentariſche 
Leben, ſchreibt man der „N. Z.“, war hier in den jüngſten Tagen 
wenig ergiebig, da die Berathungen ausſchließlich Gegenſtände von unter⸗ 


— 
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Ob es dem Gouvernement aber, trotz der be⸗ 
währten Ergebenheit der klerikalen Mehrheit, gelingen wird, den Ent⸗ 
wurf zum Geſetz zu erheben, ſcheint ſehr fraglich. — In dieſem Angen⸗ 
blick ſteht die Abgeordnetenka mmer inmitten der Berathungen 
über den zwiſchen dem Staat und der Communalregierung Antwerpens 
abgeſchloſſenen Vertrag über Anlage größerer Quais u. ſ. w. in der 
betreffenden Stadt. — Nachdem die Unterſuchung der Wahlliſten Ant⸗ 
werpens Seitens der Liberalen früher die Streichung einiger Hundert 
widerrechtlich eingetragener klerikaler Wahlmänner durch dte Tribunale 
und fo ſchließlich den Sieg der freiſinnigen Partei bei den Communal⸗ 

wahlen zur Folge hatte, haben die Liberalen, Angeſichis der bevorſtehen⸗ 
den allgemeinen Wahlen für die geſetzgebenden Kammern, auch in 
anderen Bezirken eine ähnliche Unterſuchung eröffnet. In Gent z. B. 
hatte dieſelbe zum Reſultat, daß 754 ſtädtiſche Wähler in die Wahl⸗ 
Liſte eingetragen und 120 Landbewohner von derſelben abgeſetzt wur⸗ 
den. — Der hieſige Advocat Adolphe Prins hat ſoeben ein Werk 
unter dem Titel: Les droits de souveraineté de I Etat sur 
V’Eglise veröffentlicht, welches auch außerhalb Belgiens beachtet zu 
werden verdient. Denn obwohl der Autor den heutigen Streit zwiſchen 
Staat und Kirche nur vom belgiſchen Standpunkte zu erörtern ſcheint, 
enthält das Buch manchen beherzigenswerthen Fingerzeig für alle die⸗ 
jenigen, welche ſich für dieſen Kampf intereſſiren. 

Niederlande. 

Amſterdam, 6. März. [Zur Währungsfrage] bringt die 
„K. Z.“ von hier Folgendes: In meinem vorigen Briefe ſchrieb ich 
Ihnen, daß man über den Ausfall der Stimmung in der zweiten 
Kammer über das Münzgeſetz keine Muthmaßungen anſtellen könne. 
Doch konnte man am wenigſten erwarten, daß die Berathſchlagungen 
ſo ablaufen würden, wie es der Fall geweſen iſt. Wären die Hand⸗ 
lungen der Kammer in ihren Folgen nicht gar zu traurig, dann wären 
fie gradezu komiſch. Der erſte Artikel des Geſetzentwurfs, welcher die 
Goldwährung beſchließt, wurde angenommen, dagegen der zweite Artikel 
der die Münzeinheit beſtimmt, wurde verworfen. Die Regierungs⸗ 
Vorlage wollte den bisherigen Gulden beſtehen laſſen; verſchiedene 
Amendements bezweckten Anſchluß an den Franken oder das Pfund 
Sterling, aber keiner der Vorſchläge wurde beliebt, und da mit An⸗ 
nahme der Goldwährung ohne Beſtimmung der Münze nichts anzu⸗ 
fangen iſt, ſo ſah ſich die Regierung genöthigt, den Entwurf zurück⸗ 
zuziehen. Der Schade, den das Land durch die Silberwährung er⸗ 
leidet, mehrt ſich täglich; die Kammer hat vorläufig durch ihren Be⸗ 
ſchluß der Regierung jede Möglichkeit benommen, der Calamität zu 
begegnen, und dennoch kann der gegenwärtige Zuſtand nicht bleiben. 
Die Prägung neuer Silbermünzen iſt vor einigen Monaten durch 
Kammerbeſchluß ſuspendirt, fo daß die ganze Augelegenheit fortdauernd 
in der Schwebe bleibt. Was nun geſchehen ſoll, iſt ein Räthſel. 

[Der Zuſtand der Handelsflotte.] Die Kammer hat eine 
Commiſſion ernannt, welche eine Unterſuchung nach dem Zuſtande der 
Handelsflotte einſtellen ſoll. Es wird nämlich vielfach und, wie es 
ſcheint, nicht ohne Grund behauptet, die Schiffabrt unter niederländiſcher 
Flagge zeige einen Rückſchritt an, der ſich in der Zahl der Schiffe 
und des Tonnengehaltes offenbare. Ob es wünſchenswerth ſein wird, 
daß die Regierung zur Hebung dieſes jo belangreihen Zweiges der 
Erwerbsthätigkeit etwas thue, darüber ſoll dieſe Unterſuchung Aufſchluß 
eben. 8 5 . f 
5 [Trockenlegung der Zuyder-See.] Neuerdings beſchäftigt 


man ſich wieder viel mit der Trockenlegung der Zuyder⸗See, welche] 


ungefähr 200,000 Hectaren Land liefern würde. Im Hinblick auf 
die großen Flächen Land, welche die Holländer ſchon dem Waſſer ent⸗ 
riſſen haben, kann man wohl die Ausführung dieſes Planes, wenn 
auch noch nicht in nächſter Zukunft, erwarten. 


— 
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Breslau, 7. März. [Nachahmung von Etiquetten.] Der 8 287 
des deutſchen Reichsſtrafgeſetzbuchs beſtimmt, daß mit Geldſtrafe oder Gefäng⸗ 
niß beſtraft werden ſoll, wer Waaren oder deren Verpackung fälſchlich mit 
dem Namen oder der Firma eines inländiſchen Fabrikunternehmers, Produ: 
centen oder Kaufmanns bezeichnet oder wiſſentlich desgleichen gefälſchte 
Waaren in Verkehr bringt. Wegen dieſes Vergehens war ein hieſiger Kauf⸗ 
mann mit 50 Thlr. Geldbuße event. 14 Tagen Gefängniß beſtraft worden. 
Eines Tages im Juni v. J. erſchien in ſeinem Zwirn⸗Engros⸗Geſchäft ein 
ihm unbekannter 


Mann und gab an, Maſchinengarn Nr. 35 Ainsworth 
kaufen zu wollen. A. erklärte, Ainsworth'ſche Waare nicht auf Lager zu 
haben, dagegen ein Fabrikat von Grunſchwitz anbieten zu können, welches er 
mit Ainsworth'ſchen Marken perſehen könne, da er dieſe in genaueſter Nach⸗ 
ahmung beſitze. Er 99 15 dieſelben zugleich vor und ſagte, daß er öfter 
Grunſchwitz'ſches Fabrikat mit Ainsworth ' ſcher Marke verkaufe, auch gab er 
dem Fremden auf deſſen Wunſch mehrere Bogen der nachgemachten Etiquetten. 
Ein anderer Kaufmann, der der Manipulation zuſah, bemerkte, er möchte 
doch derartiges lafien, da es ihm gefährlich werden könnte, wenn auch nicht 
von Ainsworth's Seite, ſo doch don Grunſchwitz, dem es ebenfalls nicht 
gleichgiltig ſein werde, wenn ſein Fabrikat unter fremdem Namen verkauft 
werde. Deſſenungeachtet gab er ſeinem Perſonal Auftrag, die Gruns witz ſche 
Waare von ihren Etiquetten zu befreien und Ainsworth'ſche aufzukleben. 
Kurz darauf erhielt er die Vorladung vor das Stadtgericht, um ſich wegen 
des ihm zur Laſt gelegten Vergehens gegen § 287 des St.⸗G.⸗B. zu verant⸗ 
worten. Jener Käufer von Grunſchwitzſchem Garn war nämlich ein Ange⸗ 
ſtellter des Hauſes Ainsworth in London, welches eine Filiale in Hamburg 
900 und deren Fahrikate daher den Schutz der inländiſchen gegen unbefugte 
achahmung der Marken genießen. Dieſes Haus hatte die Denunciation 
und Beſtrafung des K. veranlaßt, der ſich jedoch bei dem erſten Urtheil nicht 
beruhigte, 15 die Berufung an das Appellationsgericht einlegte. Vor 
dieſem vertheidigte heute Herr let v. Dazur den Angeklagten und 
führte aus, daß, da der citirte Paragraph in dem e von ſtrafbarem 
Eigennutz ſtehe, dieſer Eigennutz reſp. die eigennützige Abjicht zum Begriff 
des Vergehens A Hier aber fehle dieſe ſelbſtverſtändlich, da der Käufer 
ſofort von dem Angeklagten erfahren habe, daß er nicht Ainsworth'ſche, ſon⸗ 
dern nur Grunſchwitzſche Waare bekommen könne. Der Criminalſenat nahm 
jedoch an, daß hauptſächlich der Fabrikant und in zweiter Linie der Conſu⸗ 
ment, nicht der Zwiſchenhändler es ſei, den das Geſetz vor unbefugter Nach⸗ 
ahmung der Etiquetten ſchützen wolle und beſtätigte das erſte Erkenntniß. 
0 p [Geburten und Mortalität.] Im Laufe der letztverfloſſenen Woche 
1 Ru hierorts polizeilich angemeldet worden: als geboren 105 Kinder männ⸗ 
lichen und 102 Kinder weiblichen Geſchlechts, zuſammen 207 Kinder, wovon 
209 außerehelich; als geſtorben 69 männliche und 63 weibliche, zuſammen 
132 Perſonen incl. 3 todtgeborener Kinder. 


=ı= Löwen, 9. März. [Ein lokaler Uebelſtand] bedarf ſchon 
längſt der Beleuchtung und öffentlichen Rüge. Löwen liegt vom Bahnhofe 
etwa % Meile entfernt und wird mit demſelben durch die die Stadt durch⸗ 


ſchneidende Falkenberger Chauſſee verbunden. Die Entfernung des Bahn⸗ b 


hofes von den erſten Häuſern mag etwa 400 bis 500 Schritt betragen. Auf 


— 9— Gogolin, 9. März. [Kriegerverein.] Geſtern wohnte der Pro⸗ 
tector unſeres Kriegervereins, Herr Landesälteſter und Hauptmann Elsner 
von Gronow auf Kalinowitz, zum erſtenmal der Verſammlung dieſes Vereins 
bei. In kurzer Nede führte er aus, wie angenehm es ihm berührt habe, 
gerade zu einer Zeit mit dem Amte eines Protectors beehrt worden zu ſein, 
wo er ſich von den Geſchäften des Kreiſes zurückgezogen habe, und ermunterte 
die Mitglieder zur treuen Erfüllung ihrer Vereinspflichten. Der bevorſtehende 
Geburtstag des Kaiſers ſoll feitlich begangen werden. Zu dieſem Behufe wird 
auch die Beſchaffung einer Fahne beſchleunigt werden. 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 9, März. 


Bar. Abweich. Wind⸗ 8 
Therm. . Allgemeine 
der n dt en ene 


8 Haparandaf 334,9 — 801 — N. ſtark. bedeckt. 
e 325,8 272 W. lebhaft. bedeckt. 

üga — — — — — 
8 Moskau 327,2 0,6 — SW. ſtark. bededk. 
8 Stockholm 324,9 10) — W. ſchwach bewölkt. 
8 Studesnäs 330,2 988 — WNW. mäßig. heiter. 
: en ar 17 — ae bedeckt. 

elder 333, 7 — . mäßig — 
8 Hernöſand 323,5 — 3,0 — N. mäßig. bedeckt. 
Sen 430,7 — 2,0 — Windſtille. Schnee. 

ar — — — — — 
Morg. Preußiſche Stationen: 
6 Memel 13324 241 3,9 W. ſtark. bedeckt. 
7 Königsberg 383,1 1,8 3,3 SW. ſchwach. trübe. 
6 Danzig 333,8 1,2 24 | — zieml. heiter. 
7 Cöslin 333,5 10, 10 SW. ſchwach. zieml. heiter. 
6 Stettin 1333,0 1,0 = 15 SW. ſchwach. e 
6 Puttbus 331,4 — Ole 0,4 W. mäßig. bewölkt. 
6 Berlin 333,5 — 9,2 — 1,1 SW. mäßig. heiter. 
& Poſen 330,9 0,2 0,4 S. ſchwach heiter, Reif. 
6 Ratibor 327,2 0,5 1,2 W. mäßig heiter. 
6 Breslau 330,2 0,1 — 0,1 W. ſchwach heiter. 
6 Torgau 322, 0,5 0,3 SW. mäßig heiter. 
6 Münſter 332,0 3,2 1,4 SW. ſchwach. zieml. heiter. 
6 Köln 338,80 4,4 J. SW. mäßig. ſehr heiter. 
6 Trier 330,3 0,6, — 0,7 SW. ſchwach. bewölkt. 

3,4 — SW. ſtark. trübe. 


d 332,2 4 

6 Wiesbaden 331,8 1,8 W. ſchwach. heiter, Reif. 

Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſitäts⸗ 
Sternwarte zu Breslau. 


März 9. 10. Nachm. 2 U. | Abos, 10 U. Morg. 6 U. 
Ed bei dd ‚329,60 3294,23 3277 
ultwärme .......... + ..6°,9 + 3% + 20,1 
Be RE SR 14%65 E 1,80 
Dunſtſättigung 45 pCt. 67 pCt. 75 PCt. 
Wund SW. 3 SW. 1 2 
Wetter ee heiter. trübe. wolkig. 


Breslau, 10. März. [Waſſerſt and.] O.⸗P. 4 M. 86 Cm. U.⸗B. — M. 20 Cm. 


Berlin, 9. März. Die Stimmung des geſtrigen Privatverkehrs wurde 
durch die Mittheilung beeinflußt, nach welcher der Aufſichtsrath in feiner 
Sonnabend ⸗ Sitzung den Beſchluß gefaßt haben ſoll, der General: 
Verſammlung zu proponiren, von der Auszahlung einer doch nur 
wenige Procente betragenden Dividende, zu Gunſten des Reſervefonds, 
Abſtand nehmen zu wollen. Im Uebrigen mäßiges Geſchäft bei 
ſchwankender Haltung. Schluß feſter. Creditactien 144% 144 a 1444, 
bez., Franzosen 192% & 191% & 192%, Lombarden 92% & 92 4 92%, 
Wiener Wechſel kurz 90% Br., Köln⸗Mindener 128% bez. u. Br., Rheiniſche 
128 bez., Italiener 61% bez. u. Br., Türken 39% à 39% bez., Rumänier 
41% à 417 à 42, Darmſtädter Bank 148% à 148 à 148% bez., Discont⸗ 
Commandit 161 à 160% & 160% bez., Dortmunder Union 62% etwas & 
62% à 62% bez., Laurahütte 163% » 163% & 163% bez., Franzöſ. Rente 
95 Gd., Sächſiſcher Bankperein 7444 bez., Große Pferdebahn 114% Gd. — 
Unter dem noch nachwirkenden Eindruck der oben erwähnten Nachricht 
über die Deutſche Unionbank konnte ſich auch heute die Börſe eines ſehr 
matten Charakters nicht erwehren. In Folge deſſen war denn auch das 
Geſchäft auf allen Gebieten ein beſchränktes, Kaufluſt trat faſt für 
kein einziges Effect auf, andererſeits muß aber auch hervorgehoben 
werden, daß auch das Angebot zurückhielt und keineswegs in dringlicher 
Weiſe ſich zeigte. Einzelne Gruppen von Papieren zeichneten ſich zwar durch 
beſonders matte Stimmung aus und mußten ſich, wie z. B. die analen 
verhältnißmäßig größere Cours⸗Herabſetzungen gefallen laſſen; im Allge⸗ 
meinen beobachtete aber die Börſe eine abwartende und reſervirte Haltung. 
Speciell war die Tendenz für die internationalen Speculationswerthe feſter 
als erwartet werden din te da die hier dominirende Verſtimmung durch die 
ehr matten Wiener Depeſchen eher noch an Schärfe hatte gewinnen müſſen. 

it Ausnahme von Oefterr. Creditactien konnten dieſelben ihre Schlußcourſe 
vom Sonnabend faſt unverändert behaupten. Creditactien unterlagen aller⸗ 
dings der ungünſtigen Meinung, die ſich für Bankactien überhaupt zu er⸗ 
kennen Ben: Oeſterreich. Nebenbahnen verhielten ſich ſehr matt, da fie aber 
nur in ſehr geringem Maße eingeſetzt wurden, ſo blieben ſie von ſtärkern 
Rückgängen derihont. Ausw. Fonds ſtagnirten, zeigten aber doch Nei⸗ 
gung, in den Courſen nachzulaſſen. In Türken war einige Bewegung, der 
Cours ſchwankte innerhalb eines Viertelprocentes mehrfach hin und her. 
Von Ruſſiſchen Werthen zeigten ſich Bahnen ſehr beliebt und 
wurden dieſelben in größeren Poſten gehandelt; auch Bodencredit 
und V. Stieglitz⸗Anleihe war lebhaft. Preußiſche und Deutſche See ſehr 
ſtill und ziemlich unverändert. In E ſenbahnprioritäten war der Umſatz bes 
ſchränkter und concentrirte ſich nur auf einzelne Deviſen. Von Preußiſchen 
waren Kölner IV, Oberſchl. 4% und Bergiſche O. Neu durch die Darm⸗ 
ſtädter Bank eingeführt, wurden 44% Heſſiſche Ludwigsbahn⸗ Prioritäten 
5 99 lebhaft gehandelt. Auf dem Eiſenbahnaetienmarkte hatte zwar das 
tärkere Angebot der vorigen Woche aufgehört, nichtsdeſtoweniger war aber 


die Stimmung doch nur wenig feſt, Anhalt und Potsd. wiederum niedriger, Th 


auch Rumän. nachgebend. Hannover⸗Altenbecker lebhaft umgeſetzt, litten 
unter unbeſtimmten Gerüchten, die aber wohl nur der Tagesſtrömung ent⸗ 
ſprachen. Schweizer Union Ache in Bankaktien meiſt ſtark offerirt, ſelbſt 
die ſonſt beliebteren Deviſen ließen im Courſe nach. Deutſche Bank ange⸗ 
oten. Unionb. niedriger, Meininger, Schaffhauſen und Wiener Union 
matter. Discont⸗Commandit 158%, ult. 159% — 58%. Für Breslau de 


das Angebot umfangreichen 
Viehhof, Pferdebahn rege, 
t. Dortmunder Union 
63-63%, Gelſen⸗ 
(Bank⸗ u. H. 3.) 


Weimar, 9. März. [Weimar ſche Bank.] In der heutigen Sitzung 
des Verwaltungsraths der Waimariihen Bank wurde die Reſtdividende für 
1873 auf 3 pet. feſtgeſetzt, fo daß die Geſammtdividende für das Vorjahr 
jetzt 5 pCt. beträgt und ferner beſchloſſen, einen Betrag von 96,600 Thalern 
als Specialreſerve zurückzulegen. 


Wien, 7. März. [Galiziſche Karl⸗Ludwig⸗Bahn.] Die ſchon vor 
einiger Zeit verbreitete Nachricht, daß Ritter v. Hafner in den Verwaltungs⸗ 
rath der galiziſchen Karl Ludwig⸗Bahn eintreten werde, beſtätigt ſich nunmehr. 
Gleichzeitig wurde beſchloſſen eine durchgreifende Neorganifation der Verwal⸗ 
tung durchzuführen; der bisherige Centraldirektor Sochor wurde zum General⸗ 
direktor ernannt. 


Königsberg, 7. März. [Wochenbericht von Crohn und Biſch off 
Analog der Vorwoche hatten wir auch in dieſer Anſangs leichten Froſt, dann ö 
bedeckte ſich der Himmel und hatten wir geſtern und heute naſſe Witterung. 


f Für die Winterfaaten bleibt ein ferneres mildes Wetter dringend zu wün⸗ 


ſchen, da ein ſtärkerer Froſt ohne genügende Schneedecke dieſelben vollſtän⸗ 
dig vernichten würde. Am Tage hatten wir ca. 5° Wärme, Nachts 3 bis 
10° Kälte bei S.⸗S.⸗O.⸗, S.⸗S.⸗W.⸗Wind. : 

Im Getreidegeſchäft machen fih nach der langen Flaue, nunmehr feite 
Haltung und höhere Preiſe entſchieden Bahn, da man allgemein annimmt, 
daß die Exportvorräthe Amerika's nahezu erſchöpft ſind und ganz Weſt⸗ und 
Nord⸗Europa auf Rußland angewieſen ſind. Dieſes nun verfügt zwar noch 
über bedeutende Läger, dennoch zweifelt man, ob dieſe zu einem dauernden 
ſo belangreichen Exporte wie bisher hinxeichend ſein werden. 

Bei uns verkehrten Fremde wie inländiſche Waare in ruhiger Haltung, 
obgleich man über mehrere ruſſ-Ankäufe bereits verfügte, war die Zufuhr im 
Uebrigen nicht gerade bedeutend, wozu wohl die noch gänzlich geſchloſſene 
Schifffahrt weſentlich beigetragen. 

Weizen kam wenig heran und wurde zu unveränderten Preiſen ſchlank 
aus dem Markte genommen; bezahlt hochbunt 108 Sgr., bunt 94—106 Sgr., 
roth 105—107 Sgr. Alles per 42% Kilo. 5 

Roggen begann in ziemlich vernachläſſigter Haltung, friſchte dann merk⸗ 
lich auf und ſchloß heute feſt und höher; bezahlt inländiſcher 66—75 Sgr., 
Kiewer 60—64 Sgr., Oreller 62— 65 SR Alles per 40 Kilo. 

Gerſte fortdauernd nur in ſchwerer Waare ſtark gefragt, während Futter⸗ 
waare ſchwer verkäuflich iſt; bezahlt große 54—66 Sgr., kleine 50—62 Sgr. 
Alles per 35 Kilo. Be} 

Hafer loco dauernd, namentlich in beſſerer Waare ſtark begehrt und zu 
beſſeren Preiſen leicht abzugeben; bezahlt loco 33 —39 Sgr., Frühjahr 38 Sgr. 
Alles per 25 Kilo. 5 Se 

Leinſaat kam nur wenig heran und erzielte in feiner Waare beſſere 
Preiſe; 110 gering 55-66 Sgr., mittel 6775 Sgr., feine 74—100 Sgr. 

er 35 Kilo. 
A Spiritus kam reichlich heran, doch waren letzte Preiſe voll zu bedingen; 
bezahlt loco 21% Thlr., Frühjahr 22% Thlr., Mai⸗Juni 22% Thlr., Juli 


„ 


23 Thlr., Auguſt 23% p. 10,000 pCt. obne Faß. 


Frankfurt a. O., 8. März. [Meßbericht J.] Leder. Die Ledermeſſe 
hierſelbſt nimmt für diejenigen Artikel, welche meiſt von Engros⸗Händlern 
gekauft werden, wie namentlich Kips und Schafleder einen immer ſchnel⸗ 
leren Verlauf, ſo daß man ſagen konnte, die Meſſe hat magiſtratlich noch 
nicht begonnen und iſt auch ſchon ziemlich beendet, da die Sonntagsſtimmung 
hier trefflich geeignet iſt, Geſchäfte ſchnell abzuſchließen. Für Kips war der 
Begehr ein reger, indem rohe Waare allgemein im Preiſe geſtiegen iſt. Es 
war daher auch bei fertiger Waare ein Aufſchlag eingetreken und erzielte 
Pfd. 1 Sgr. mehr, le nachdem die Beſchaffenheit der Waare ſich heraus⸗ 
ſtellte. Dagegen find Brandſohlleder, Geſchirrleder, Fahl⸗ und 
Roßleder in dieſer Meſſe ſolche Artikel, welche zwar bedeutend zugeführt 
wurden, dennoch aber geringen Abſatz hatten, da Credit und andere Ver⸗ 
hältniſſe diesmal ein Wort mitzuſprechen hatten. — Wir notiren folgende 
Preiſe: Wild⸗, Brandſohlleder 45—52 Thlr., deutſches 50—52 Thlr., 
Geſchirrleder 16—18 Sgr. Fahlleder 18—22 Sgr. Kipſe, wovon 
aus Neuſtadt a. O. circa 400 Centner zugeführt waren, erzielten 
8—10 Pfo., ſchwere 15—17 Sgr., 6—7 Pfd. 18— 20, leichte 22 Sgr., zweite 
Sorte 14—16 Sgr. Schafleder war dadurch, daß die in letzter Nummer 
genannten Lederhändler auf den Fabrikationsplätzen bedeutend gekauft hatten 
ein großer Artikel und erzielte ſehr angenehme Preiſe. Glatte reine Waare 
war ſehr wenig zur Stelle, womit zu beſonderen 2 0 meiſt an die Hunde 
ſchaft verkauft wurde. Leder von auſtraliſchen Blößen wurde allerdings ziem⸗ 
lich viel gekauft, erzielte jedoch nur geringe Preiſe. Braunes Schafleder 
notiren wir in deutſcher Waare von 8— 9 Pfd. ſchwer 54—58 Thlr. Dage⸗ 
gen wurde auch 8 Pfund ſchweres mit 48 Thlr. pro 100 Stück verkauft. 
7—8 Pfd. 46—50, 6 Pfd. 40 Thlr. Der Preis richtete ſich hierbei genau 
auf das Sortiment des Leders, wieviel rippige und Bunnos⸗Ayres dazwiſchen 
waren. Weißleder war nicht viel am Platze, da Kirchhain in braun und 
weiß nur ca. 250 Ctr. zugeführt, indem Händler daſelbſt bedeutend im Haufe 
gekauft hatten. Wir notiren in Folge deſſen 7 Pfd. reine Waare 
mit 50—52 Thlr., Mittelleder von 4 Pfd. Gewicht 30 —32 Thaler. 
Auſtraliſche Pfdt. (d. h. biquirt) 40 Thlr. pro 100 Stück. Sämmtliches 
Weißleder war am Montag Mittag ſchon geräumt. — Farben⸗Schaf⸗ 
leder war wie gewöhnlich am Platze und hatte befriedigenden Ahſat. — 
Glacee und Kidleder exiſtirte gar nicht. Sämiſch⸗Leder. In Folge 
der vielen Mühe und Arbeit, welche daſſelbe bei der Fabrikation verurſacht, 
ziehen es Gerber vor, die Felle braun und weiß zu machen und werden da⸗ 
her immer weniger Gerber, welche noch Lager zur Meſſe bringen. Im Allge⸗ 
meinen war der Geſchäftsverlauf der Meſſe ein allgemein ſchneller. Da im 
großen Ganzen wenig zugeführt war und Käufer gezwungen waren, nach 
Berlin zu reiſen, um das Fehlende dort zu ergänzen. Julius Kornick. 


A. H. Magdeburg, 7. März. (Zuckerbericht.] Der Zuckermarkt be⸗ 
wahrte bei recht belangreichen Umfätzen feine Feſtigkeit. Von Nohzuder 
wurden ca. 60,000 Ctr. gehandelt. Die Preiſe ſtellten ſich für die beſten Korn⸗ 
zucker und Ia. Kryſtallzucker etwas höher — alle übrigen Qualitäten haben 
ſich feſt behauptet. 8 5 

Notirungen: 92% erſte Producte — Thlr., 93 erſte Producte 10—10% 
Thlr., 94% erſte Producte 10½ — 10 %½ Thlr., 95% erſte Producte 10% — 
10% Thlr., 95% Kornzucker 10 / —10½ Thlr., 96% Kornzucker 11—11 
Thlr., 97 Kornzucker 114 —11½ Thlr., 98% Kornzucker 11 —12 Thlr., 
89—94% Nachproducte 84—9% Thlr., je nach Farbe und Korn, Kryſtall⸗ 
zucker Ia. 124—13 Thlr., Kryſtallzucker IIa. 1212 Thlr. a 

In rafſinirten Zuckern gingen zu unveränderten Preiſen ca. 43,000 
Brote und ca. 13,000 Ctr. gemahlene Zucker und Farine um. Fr: 

Notirungen: Erſte Koſten. Extra feine Naffinade incl. Faß — Thlr., 
ffeine do. ein we Thlr., feine do. 15%—15% Thlr., gemahlene do. 15 - 
15% Thlr., fein Melis excl. Faß 14 —14% Thlr., mittel do. 14% 14% Thlr., 
ordinär do. 14—14% Thlr., gemahlen do. Ia incl. Faß 13% 13% Thlr., 
do. Ua. 12 —13 Thlr., Farin do. 10% —12 % Thlr. 5 

NRunkelrüben⸗Syrup 52— 53 Sgr. per Ctr. excl. Tonnen. 


— 


. bez, Mar April 
Thlr. bez., pr. Juni⸗Juli 61% — 61% —62—617% ae bez., pr. Su Nuguit - 


59% —% Thlr. bez., pr. Auguſt⸗September — Th 
October 587 —% Thlr. bez. Gekündigt 2000 Ctnr. 


„ 


digungspreis 19% Thlr. — Leinöl loco 23% Thlr. — Peroleum per 100 
5 Kilo incl. Faß loco 10% Thlr. bez., pr. Februar⸗März 9% Thlr. be März⸗ 
April 97, Thlr. bez., pr. April⸗Mai 9% Thlr. bez., pr. Mai⸗Juni — Thlr. 
bez., pr. September⸗October 10% Thlr. bez. Gekündigt — Barrels. Kün⸗ 
igungspreis — Thlr. i 
Spiritus pr. 10,000 pCt. loco „ohne Faß“ 21 Thlr. 28 Sgr. bez., „mit 
b pr. Februar⸗März 22 Thlr. 3 Sgr. bez., März⸗April — Thlr. — Sgr. 
bez., pr. April⸗Mai 22 Thlr. 12—7—I0 Sgr. bez., pr. Mai⸗Juni 22 Thlr. 

—11—14 Sgr. bez., pr. Juni⸗Juli 22 Thlr. 26-23 SH; bez., pr. Juli⸗ 
Auguſt 23 Thlr. 2—23 Sgr. bez., per Auguſt⸗September 25 Thlr. 4—2 Sgr. 
ez. pr. September⸗October — Thlr. — Sgr. bez. Gekündigt 20,000 Liter. 
ndigungspreis 22 Thlr. 4 Sgr. 


Berlin, 9. März. [Berliner Viehmarkt] Es ſtanden zum Verkauf: 
640 Stück Hornvieh, 6015 Stück Schweine, 1395 Stück Kälber, 7290 Stück 


Schweine zogen ein wenig an und wurde feinſte Waare mit ca. 19 Thlr. 
er 100 Pfd. Schlachtgewicht bezahlt; der Durchſchnittspreis ſtellte ſich auf 
etwa 18% Thlr. 

Kälber verhielten ſich des ſehr ſtarken Auftriebs halber etwas matter, 
ls am perfloſſenen Freitage und konnte nur ziemlich gute Mittelpreiſe erzielen. 
Am lebloſeſten verlief das Geſchäft bei den Hammeln, da ſich hier ſowohl 
für den Export, als auch für den Localbedarf ein ſehr geringer Begehr 
ausſtellte; es verblieb ein ſtarker Ueberſtand und wurden nur etwa 374 
aler per 45 Pfund bewilligt. 


4 Breslau, 10. März, 94 Uhr Vorm. Die Stimmung am heutigen 
Markte war ſehr feſt, bei ſchwachen Zufuhren, Preiſe zum Theil höher. 
Weizen, hohe Forderungen erſchwerten den Umſatz, pr. 100 Kilogr. ſchle⸗ 
h 8% bis 9 Thlt., gelber 8 bis 8% Thlr., feinſte Sorte über 
otiz bezahlt. 

oggen zu beſſeren Preiſen gut verkäuflich, pr. 100 Kilogr. 6% bis 7 
Thlr., feinſte Sorte 7% Thlr. bezahlt. e i 

e pr. 100 Kilogr. 6½ — 6% Thlr., weiße 7% bis 
572 bezahlt. 
N a pr. 100 Kilogr. 67 bis 6% Thlr., feinfte Sorte über 

otiz bezahlt. 
Erb en gefragt, pr. 100 Kilogr. 6 bis 6% Thlr. 
Wicken gute Kaufluſt, pr. 100 Kilogr. 5% bis 6 Thlr. 
a une pr. 100 Kilogr. gelbe 5 bis 5% Thlr., blaue 
490 bis X 
Bohnen 1 beachtet, pr. 100 Kilogr. 6% bis 7% Thlr. 

Mais ohne Umſatz, pr. 100 Kilogr. 5% bis 6% Thlr. 
35 Sl verändert. 5 
Schlaglein gut gefragt. 5 
er 100 Kilogramm netto > Sul, Far Bi, 


Schlag⸗Leinſaat. 7 20 8 
Winter⸗Raps .. 7 15 — 7 25 — 1 6 
Winter⸗Rübſen . 7 12 6 TAN 6 8 
Sommer⸗Rübſen. 7 10 — 7 20 — 83 2 6 
Leindotte ..--- 6 25 — e i 


Rapskuchen behauptet, ſchleſiſche 71—74 Sgr per 50 Kilogr. 
Leinkuchen höher ſchleſiſche 104—106 Sgr. per 50 Kilogr. 


9 13/15 Thlr., feine 1516 Thlr., hochfeine 16% —17 Thlr. pr. 
feine 1719 Thlr., hochfeine 19½— 21% Thlr. pr. 50 Kilogr. 


N Thymothee lebhaft gefragt, 10% —12 Thlr. pr. 50 Kilogr. 
Karto ffeln pr. 50 Kilogr. 28 Sgr. bis 1 Thlr., pr. 5 Liter 34 —4 Sgr. 


des Oberſchleſiſchen berg⸗ und hüttenmänniſchen Vereins“, redigirt von 


inkhüttenbetrieb. — Die 
ütten⸗ und Salinenwerksbeamte in den Oberbergamtsbezirken Breslau und 


und Ausfuhr im J. 1873. Verkehr der Galiziſchen Eiſenbahnen. Frankreichs 


Eiſen⸗Induſtrie⸗Situation. Vom engliſchen Eiſenmarkt). — Geſetzgebun 

Verwaltung, Juſtiz. (Sonntagsarbeit in Bergwerken. Zeiche ſehs Berg⸗ 
niſche Mittheilungen. (Wochenſchriften, Zeit⸗ 
0 i erſchleſiſchen Kohle.) — Amtliches. — Berich⸗ 
tigungen. — Anzeigen. — Humoriſtiſches Archiv der Redaction (Geſundheits⸗ 


recht.) — Literariſche und te 
riften. Gasfähigkeit der 80 


27CC(ͤ ² AAA ·˙· mA bbb 


Telegraphiſche Depeſchen 
115 Wolff's i 


Verletzung ſtatt. Die Stadt iſt ruhig. 


5 Landesherrn zu 7 Monat Gefängniß. 


geſchäftes von 130,000 Pfund entbehrt der Begründung. 


ein Dankſchreiben an Emil Ollivier. 


= 


Kleeſaat in matter Haltung, rothe ruhiger, ordinäre 114—12% Thlr., 


0 Kilogr., — weiße matter, ordinäre 12—13 Thlr., mittle 14—16 Thlr., 


[Die „Zeitſchrift für Gewerbe, Handel und Volkswirthſchaft, Organ 


Dr. Ad. Frantz zu Beuthen O.⸗S.,] enthält in Nr. 9 pom 5. März: Ober: 
chleſtens Berg⸗ und Hüttenwerke (Montanbeſitz des Grafen v. Balleſtrem, 
des Fürſten v. Pleß, der Schleſiſchen Actiengeſellſchaft für Bergbau und 
Penſions⸗ und Unterſtützungskaſſe für Berg⸗, 


Halle. — Production, Handel und Verkehr (Oberſchleſiens Galmei⸗, Zink⸗ 
und Bleierzproduction i. J. 1873. Steinkohlenverkehr aus dem Königreich 
Sachſen. Meuſelwitzer Braunkohlen. Oeſterreichs Kohlen⸗ und Metall: Ein: 


Trier, 9. März. Die „Trier'ſche Zeitung“ meldet über die Vor⸗ 
gänge bei der Schließung des Prieſter⸗Seminars: Von 9 Uhr Mor⸗ 
gens ſammelte ſich eine Volksmenge vor dem Seminargebäude, welches 
die Profeſſoren Mittags verließen, um ihr Mittagsmahl einzunehmen 
deſſen Einbringen in das Seminar Polizeiwachen verhinderten. Die 

Profeſſoren kehrten um 2 Uhr zurück, indem die Volksmenge ihren 
Eingang erzwang, folgten indeſſen Nachmiltag der amtlichen Aufforde⸗ 

ng, das Seminar zu verlaſſen. Das Seminar wurde beſetzt. Das 
Militär ſäuberte die Straßen. Es fand kein Widerſtand, keine 


München, 9. März. Das Schwurgericht verurtheilte den frühe⸗ 
n nominellen Redacteur des „Volksfreundes“ Doman wegen Belei⸗ 
gung des deutſchen Kaiſers in contumaciam zu zwei Monat und 
acht Tage Feſtungshaft, ferner den nominellen Redacteur des Sigl'ſchen 
„Vaterlandes“ Miedauer wegen Beleidigung des deutſchen Kaiſers und 


Wien, 10. März, Morgens. Das „Correſpondenzbureau“ meldet 
aus Conſtantinopel: Die Mittheilung von Annullirung des Vorſchuß⸗ 


Verſailles, 9. März, Abends. Die Nationalberſammlung nahm 
it 364 gegen 325 Stimmen die Beſteuerung des gewöhnlichen 
Frachtgüter⸗Transportes auf Eiſenbahnen an. Die Kaiſerin richtete 


London, 9. März. Nach Nachrichten, welche dem „Reuter'ſchen 
Bureau“ unter heutigem Datum über Penang aus Atchin direct zu⸗ 
gangen ſind, haben die Atchineſen mehrere Forts im Innern des 
ndes ſtark befeſtigt und mit den aus dem Kraton hinweggeführten 
Geſchützen, ſowie mit Kriegsmaterial ausgerüſtet. Es heißt, die Atchineſen 

abſichtigten, den Kampf hinzuziehen, bis die Cholera und andere 
Krankheiten die holländiſchen Streitkräfte decimirten, und dächten nicht 
Entfernteſten daran, ſich zu unterwerfen. Dieſelben bleiben dabei, 
der angeblich 1857 zwiſchen dem Sultan von Atchin und den 
Holländern abgeſchloſſene Vertrag auf reiner Erfindung beruhe und 


New⸗ York, 8. März. 


iſt ge 


Wechsel-Course. 


Amsterdam250 Fl. 0 T. 3 


do, do, | 2M.|3' 


Augsburg 100 Fl.] 2M. |ö 


Frankf.a.M,100Fl.| 2 M. |3Y, 
Leipzig 100 Thir.| 8 T. 4½ 
London 1 Lst.. .| 3 M. 3 ½ 6.217 


Paris 300 Fres. ST. ö 
Petersburg iOS R. 3 M. 6 


Warschau 90 SR.| 8 T. 6½%2 
5 
5 


Wien 150 Fl. 8 T. 
do, do. 2. 


Fonds- und Geld- 


Freiw. Staats- Anleihe 4% 


Staats- Anl, 4½ “folge 


47 
do. eonsolid. 4. 
4 


do. 40% ige. 


Staats-Sshuldscheine .|3} 
Präm.-Auleihe v. 185537 
Berliner Stadt-Oblig. 4% 


— Berliner: 
=.) Pommersche 3 
3) Posensche 4 
(Schlesische 3% 8 
/ Kur- u. Neumärk. 4 
30 Pommersche . 4 
E Posensche 4 
3% Preussische 4 
2 Westfäl. u. Rhein. 4 
3 Sächsische 4 
schlesische . 4 


Badische Präm.-Anl. 4 
Baierische 4% Anleiheſ4 


Cöln-Mind.Pramiensch. 3½% 07 B. 


Kurh, 40 Thir.-Leose 71%, G. 
Badische 35 FL-Loose 404, bs, 
Braunschw. Präm.-Anl, 22, bzB. 
Oldenburger Loose 38% bzB, 


Louisd'or 109%, bz 
Sovereigneb 22½ G. 
Napoleons 5.10% G 
Imperials—— 


Kündbr, Cent.-Bod.- Or. ſ5 
Unkünd, do. (1872)]5 
do. rückbz. 5 11015 


do. do. do. 4½ — — 


Unk. H. d. Pr. Bd.-Ord.-B. 
do. III. Em. do. 
Kündb,Hyp.-Schuld.do. 
Hyp. Antk.Nord-G.-C. B. 
Pomm. Hypoth.-Briefe 
Goth. Präm.-Pt. I. Em. 
do. do. II. Em. 
do. 5% Pf.rkzlbrm110 
do 4½ % do. do mI10 
Meininger Präm.-Pfdb* 
Osst, Silberpfandbr, . * 
do. Hyp. Urd.-Pindb’ 
Pfäb.d.Oest.Bd,-Cr.-Gs' 
Südd. Bod.- Cred,-Pfäb* 


2 


8 

Wiener Silberpfandbr 5% 74½ G. 

JJC 
Ausländische Fonds. 


Oest, Silberrente. . 44 
do, Papierrente . 44½ 


do. Lott.-Anl. v. 60..)5 
Ao. baer Prüm.-Aul. . 4 


do, Credi-Loose 
do. 64er Loose e. 


Russ. Präm.-Anl. v. 640% 
do. do. 1865 
do. Bod.-Cred.-Pfdb. .|ö 

Russ.-Pol. Schatz- Obl.|4 

Poln, Pfaudbr. III. Em.|4 

Poln, Liquid,-Pfandbr.|4 

Amerik. 6% Anl, p. 188216 

do. do. 5p. 188506 
do. 5% Anleihe, .|6 

Französische Rente . 46 

Ital. neue 5% eh 

Ital. Cabak-Oblig. . . 6 

Raab- Grazer lob Thlr. L. 5 

Bumnnische Anleihe 8 

Türkische Anzeihe 

Ung.5% St.-Eigenb. Anl. 


5 


Schwedische 10 Tllr-Loose — — 
ziunische 10 Thlr. Loose 10%, B. 


2200 ͤ˙ a — 
Eisenbahn-Prioritäts- Actlen. 


Berg.-Märk. Serie IL . 4 
do, III. v. St. 3½ g. J 


do. do VI. 4½ 
do. Nordbahnſs 
Berlin- Görlitz 4 8 
4½ 100% E. 


Cöln-Minden . III 
do. 


Märkisch- Posener 


» 
Niederschl.- Märkische. |4 
do. do. III. 4 


do. do. IV. 4% 
Oberschles. K. 4 
do. B. 3%, 
do, CO. 4 
de D.. 4 
do. E. 3 
do. Eee At, 
do. G.. 
. 14% 
do. 
de. von 1873.4 
do. Bricg Neisse. 4½ 
Cosel-Oderb, (Wilh.) .|4 
40. . 177 
do. 4% 
do. 6 


do. Stargard-Posen|4 
do. do, II. Em. 4: 
do. do. III. Em. * 
drschl. Zwgb. Lit. C. 5 
do. ae. do. D.5 
Ostpreuss. Südbahn. 5 
Rechte-Oder-Uier-B. 5 
Schlesw. Eisenbahn. 45 


Chemnitz-Kometau ..|5 


Dux Boden bach 


do. II. Emission. 5 
8 


Prag- Dun. 48 


Gal. Carl-Ludw.-Bahn. ö 

do, do. neue. 5 
Taschau- Oderberg. 5 
Ung. Nordostbabn. 4% 


Ung. Ostbann 5 


3 
Lemberg-Ozernowitz . 5 
II. 5 


do. do 


de. do. III. 5 
Mährische Grenzbalın . 5 
Mähr,-Schl.Centralbhn.|5 
Kronpr. Rudolph-Baln/5 
Oesterr.-Frauzösische .|3 

do,. de. neuel3 

do. südl, Staatsbahn|3 

do. neue 3 


eo, Obligatisnen, 


5 
Warschau-Wien II. 5 
85 45 


III. 


do. IV. . 5 


Bank-Biscont 4 pr. Ct, 
Lombard-Zinsfuss 5 pr. Ot. 


Berg.-Märkische ‚| 6 
Berlin-Anhalt 17 
Berlin-Hamburg 12 


Berl.-Potsd. Magd. 8 
Berlin-Stettin . 12 
5 


o 
| 


Dollars 1.11%, GC. 
Ermd. Bkn. 994 /% G. 
Ocst, BKn. 90 ½ bz 
Russ, Bkn, 924% bz 
— 


Hypotheken -Leriificate, 


in, e nnen 
= 


Luxemburger do, |12 


Moldauer Lds. Bk.| 4 
Närschl, Cassenx. 15 


do, G. 4½ 100½ B. 
45 0 ja Nordd.Grunder.B,]13 


do. do. 1 2 
988 15 4% Oest. Cred.-Actien 18% 

do. Nl 

do. „ Vi 

Halle-Sorau-Guben . 6 
Hannover-Altenbeken. 4%½ 


Ostdeutsche Bank 8 
Ostd. Product. Bk. 8½ 


Preuss. Bank-Act.|j31 
Pr. Bod.-Cr.-Act. B. I 
Pr. Cent.-Bod.-Or.] gt 
Pr. Credit-Anstalt|24 
Prov. Wechel.-BE,| 7 
Sachs. B. 600% J. S. (12 
Sächs. Cred.-Bank Ia 
Schles. Bank-Ver. 14 
Schl. Centralbank 13 
Schl. Vereinsbank 9 
Thüringer Bank 14 
Ver.-Bk, Quistorp|in 
Weimar, Bank. 8 
Wiener Unionbk. 5 


Baugess. Plesguer. 14 

Berl. Eisenb.-Bd.AI1½ 
D. Eisenbahnb-G.| 0 
Mark. Sch. Msch. G. 0 
Nerdd.Papierfabr.] 8 
Westend, Com.-G. 17 


Pr. Hyp.-Vers.-Act. 164% 


Königs- u. Laurah. 29 
Marienhütte. . q 14 


OSchl.Eisenwerk. 1 ı 


Tarnowitz. Bergb. 20 


Baltischer Lloyd. © 
Bresl. E.-Wagenb.| 7 


Hoflm's Wag.-Fab. 6 
O. Schl. Eisenb.-B. 14 
Schles. Leinenind. 9 


do.WYagenb.-Anst.} 9 
Schl. Wellw,-Fabr.|10 


gt —Ifordern den Beweis der Exiſtenz eines ſolchen Vertrages. Engl 
bir. bez., erklären die Atchineſen, habe treulos an ihnen gehandelt. 
Caleb Cuſhing, der neu ernannte Ge⸗ 
ſandte der Vereinigten Staaten für Spanien, iſt nach Madrid abge⸗ 
reiſt. — Cespedes, der ehemalige Präſident der Aufſtändiſchen auf 
Cuba, iſt in Folge Verraths in die Händ 
von denſelben erſchoſſen worden. 

New⸗Nork, 8. März. Der Po 
ſtern mit voller Ladung von hier nach Stettin abgegangen. 


Berliner Börse vom 9. März 1874. 


Eisenbahn - Stamm - Actien, 
1873 | 25 


e der Spanier gefallen und 


ſtdampfer des baltiſchen Lloyd „Franklin“ 
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Eisenbakn-Stamm-Prioritäts - Actien. 


Berlin, Nordbabn| 5 
Breslau Warschau 5 
Halle-Sorau-Gub. 0 
Hannover-Altenb.| 
K.ohlfurt Faikenb.' 5 


industrie-Paplere. 
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Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
„ 0 5 0 3 Wolffs Wald Si is 5 
Frankfurt a. M., 9. März, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. [Schluß⸗ 


gourſe.] Londoner Wechſel 115%. Pariser do. 94. Wiener do. 105%½. 
Franzosen) 335%. Heil. Ludwigsb. 1384. Böhm. Weſtbahn 220. Lom⸗ 
arden ) 160. Galizier 241%. Cliſabethbahn 211%. Nordweſtbahn 194%. 


Elbthalbahn —, —. Oberheſſen 79%. Oregon 18%. Creditactien) 251%. 
Ruſſ. Bodencredit —. Ruſſen 1872 96. Gilbert 6645. a 
6256. 1860er Looſe 95%. 1864er Looſe 157%. Ung. Schatzw. —. Raab⸗ 
Grazer 78%. Amerikaner de 1882 98%. Darmſtädter Bankverein 3684, 
Deutſch⸗öſterr. 89. Prov.⸗Disconto⸗Geſellſchaft 86%. Brüſſeler Bank 103%. 
Berl. Bankverein — Frankf. Bankverein 83%. do. Wechslerbank 79%. 
Nationalbank 1020. Meininger Bank 105%. Hahn Effectenbank 115%. Con⸗ 
tinental 89%. Südd. Immobilien ⸗Geſellſchaft —. Hibernia 85%. 1854er 
ae —. Schiff'ſche Bank 212. Rockford 17. Rhein⸗Nahe⸗Bahn —. Ungar⸗ 
boſe —. i 5 Er 

Speculationswerthe in Folge der auswärtigen Coursmeldungen weichend 
am Schluß feſter, beſonders Franzoſen. Oeſterreichiſche Bahnen matt, Baule 
1 9100 Ochlag vir 2 Renten Gd ben 351% f 

ag uß der Börſe: Creditactien 2, Franzoſen 335%, Lombar⸗ 
den 160%, Galizier —, Silberrente —. 5 

) per medio reſp. per ultimo. 5 a 8 

Frankfurt a. M., 9. März, Abends. [Effecten⸗Societätt] Credit⸗ 
Actien 249%, Franzoſen —, Calizier —, Lombarden 160, Silberrente 
, Franz⸗Joſefs⸗Bahn —, Oberheſſen —, dentſch⸗ österr. Bank —, 
Papierrente —, Nordweſtbahn —, Ungarisch Gallziche Eiſenbahn —, 
Cliſabethbahn —, Böhmiſche Weſtbahn —, Hahn ſche Effectenbank —, Bank⸗ 
actien —, Elbthalbahn —, Albrechtsbahn —. Staatsbahn 335%, Proain⸗ 
zialdisc. 86%. Speculationswerthe gedrückt. 

Hamburg, 9. März, Nachmittags. (Schluß⸗Courſe.] Hamburger 
Staats⸗Präm.⸗Anleihe 107. Silberrente 66%. Oeſterreich. Grepſtagen 
215. dio. 1860er Looſe 90. Nordweſtbahn —. Franzoſen 719. 
Lombarden 343. Italieniſche Rente 614. Vereinsbank 1214, Laura⸗ 
hütte 1624. Commerzb. 85. dto. II. Emiſ. —. Norddeutſche Bank 145%. 
Propinzial⸗Disconto⸗Bank —. Anglo ⸗deutſche Bank 54% dio. neue 
70%. Däniſche Landmannbank —. Dortmunder Union 61/4. Wiener Union⸗ 
bank —. 64er Ruſſ. Prämien⸗Anleihe —. 66 erRuſſ. Prämien⸗Anleihe 13844. 
Amerikaner de 1882 94%. Köln⸗M.⸗St.⸗Actien 128. Rhein. Eiſenbahn⸗ 
Stamm⸗Actien 128. Bergiſch⸗Märkiſche 93%. Disconto 3 pCt. Matt. 5 

Hamburg, 9. März. (Getreidemarkt.] Weizen loco und auf Terz 
mine ruhig. Roggen loco ſtill, auf Termine matt. Weizen 126 Pfd. pr. 
März 1000 Kilo netto 251 Br. 249 Gd., pr. April⸗Mai pr. 1000 Kilo netto 
260 Br., 258 Gd. pr. Mai⸗Juni 1000 Kilo netto 260 Br., 258 Gd., pr. 
Juni⸗Juli 1000 Kilo netto 260 Br., 258 Gd. — Roggen pr. März 1000 Kilo 
netto 194 Br., 192 Gd., pr. April⸗Mai 1000 Kilo netto 189 Br., 188 Gd., 
pr. Mai Juni 1000 Kilo netto 18914 Br., 188 ½ Gb., pr. Juni⸗Juli 1000 Kilo 
netto 188% Br., 187% Gd. — Hafer feſt. Gerſte ſtill. Rüböl matt, loco 


‚1,60%, pr. Mai 61, pr. Detbr. pr. 200 Pfd. 63. — Spiritus ſtill, pr. März 


und pr. April⸗Mai 56, pr. Juli⸗Auguſt 57, pr. Auguſt⸗September per 100 
Liter 100% 58. — Kafſes ſehr ruhig; Umſatz ſehr gering. — Beiroleum matt, 
Standard white loco 13, 00 Br., 13, 00 Gd., pr. Marz 13, 00 Gd., pr. 
Auguſt⸗December 14, 75 Gd. — Wetter: Schön. 8 

Hamburg, 9. März. [Abendbörſe.] 8 Uhr 30 Min. Oeſterr. 
Silberrente 66%. Amerikaner 94“. Italiener 61%. Lombarden 343, — 
Oeſterr. Credit⸗Actien 213, 75. Oeſterr. Staatsbahn 719, —. Oeſterr. Nord⸗ 
weſtbahn a Anglo⸗Deutſche Bank —. junge —. Hamb. Commerz⸗ 
und Disc.⸗Bank —. Rhein. Eiſenb.⸗St.⸗Actien 128. Berg.⸗Märkiſche 93%. 
Köln⸗Mindener 128, 25. Laurahütte 162, 37. Dortmunder Union 61%. — 
Flau auf Frankfurt. ; 

Liverpool, 9. März, Vormittags. [Baumwolle.] (Unfangsberi 
Muthmaßlicher Umſatz 15,000 Ballen. Stramm, wahſcheinlch ee 
nc 18,000 Ballen, davon 11,000 Ballen amerikaniſche, 2000 Ballen 

Liverpool, 9. März, Nachmittags. [Baumwolle.] Schlußberi 
Umſatz 15,000 B., davon für Speculation und Export 9900 Vall. 2 
Feſt, amerikaniſche eher beſſer, ſchwimmende 7 höher. 

„Middl. Orleans 8, middl. amerikaniſche 7%, fair Dhollerah 5%, 
middl. fair Dhollerah 4%, good middl. Dhollerah 4%, mioddl. Dhollerah 4, 
fair Bengal 4%, fair Broach 5%, new fair Domra 5%, good fair Omra 
8%, fair Madras 54, fair Pernam 8%, fair Smyrna 6%, fair Egyptian 8%. 

„Orleans nicht unter good ordinary März⸗April⸗Verſchiffung 8%, Upland 
nicht unter good ordinary April⸗Mai⸗Lieferung 7% D. 

„Amſterdam, 9. März, Nachm. [(Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) 
Meizen ruhig, pr. März 375, pr. November 341. Roggen loco flau, pr. 
Marz 256, pr. Mai 238, pr. Juli 220, per Detober 214. Raps pr. April 
362 a Rüböl loco 35, [pr. Mai 34%, pr. Herbſt 36%. — Wetter: Trübe. 

ntwerpen, 9. März., Nachm. 4 Uhr 30 Min. [Getreidemarkt.] 
(Sch luß bericht). Weizen behauptet, däniſcher 35%. Roggen feſt, Amerikas 
niſcher 27%. Hafer ruhig. Gerſte unverändert, algeriſche 24. 

Antwerpen, 9. März, Nachmittags. [Petroleum⸗Markt.] (Schluß⸗ 

en pi. pri 235 ae 8 e 16 bez u 11 pr. März 30% bez., 
„ pr. April 324 Br., pr. September 35 ez. u. Br., pr. ei 

ber-Dechr. 36 bez. u. Br. Behauptet. iR 1 SE 

Bremen, 9. März. Petroleum Standard white loco 13 Mk. 50 Pf. 


[Das Siebenkönigsbuch von Heſekiel.] Der am 26. Februar zu B 8 
lin derſtorbene bekannte Verfaſſer des Buch vom Grafen Wiemer Ser 
rath Dr. George Hefetiel, hat ein größeres Geſchichtswerk, mit deſſen Ab⸗ 


faſſung er ſeit 1871 beſchäftigt war, hinterlaſſen. Das 1. Heft deſſelben wird 


ſchon in der Kürze unter dem Titel „Das Siebenkönigsbuch. Geſchichte 
der Könige von Preußen“ im Verlage der literarisch an iſtiſhen An ſalt in 
Darmſtadt erſcheinen. Den Stich, der dem Werke beizufügenden Portait⸗ 
Gallerie der preußiſchen Herrſcher vom Großen Kurfürſten bis auf König 
Wilhelm I., nach vorzüglichen Originalen, hat der bekannte Kupferſtecher T. 
Bauer in Nürnberg übernommen. 


[Die Nr. 10 der „Gegenwart“! von Paul Lindau, Verlag von 
Georg Stilke in Berlin, enthält: Die conſervative Reaction und Lord Derby. 
Von Carl Blind. — Die jüngſten Cardinalsernennungen. Von Fr. Mi⸗ 
chelis⸗Braunsberg. — Journaliſtiſche Probleme. Von E. Frensdorff. 
— Literatur und Kunſt: Die Technik des Romans. Mit beſonderer Be⸗ 
ziehung auf George Cliots Middlemarch. Von Friedrich Spielhagen J. 
— Aus dem Jahre 1793. „Quatre⸗pingt⸗treize“. Roman in drei Bänden 
on Di 5 liche See 5 Paul Wurden. II. — Aus der Haupt⸗ 

8 ikaliſche Saiſon. Von H. ich. — Of i 
Antworten. Von Dr. K. v. Scheel. e Sa e 2 
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17 Brieg, Bommerstag den 12. März 1 
Kattowitz, Sonntag, den 13 März, 


J Coneerte von 
a 


Brüll, Pianist aus Wien, 


Kram 13701) @ 


2 


N en rn 
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Dinstag, den 10. März. „Die 


luſtigen Weiber von Windfor.“ Dinstag, 10. März, halb 7 Uhr Ab., 
. 1 alle Sele in 3 im 
en mit Tanz na akeſpeare' 1 ’ an - . 
gleichnamigen Luſtſpiele 11 0 Sp finger schen Saale: 
S. Moſenthal. uſik von Nicolai. 0 en 17 
Wat un 995 ung. Male, Matthäus-Passion 
ie ſchöne u; 
Deutiche Sage mit Ge unter Mitwirkung der Herren Prof. 
Tanz in vier Alten und wit Bil- Ad. Schulze (Jesus) und Kgl. Dom- 
dern von E. Pasqué, C. Brandt sänger A. Geyer (Evangelist) 
und E. Jacobſon. Muſik von Con⸗ aus Berlin. [3447] 
radi. g HBillets à 1 Thlr. (Gallerie, Logen 
5 Anfragen Auswärtiger zu genügen, U. Balcon), 2 20 Sgr. (Saal), &15 Sgr. 
wird 10 ergebenft angezeigt, daß (annum.), & 10 Sgr. (Stehplätze), bei 
die nächſte Aufführung von „Fauſt | Leuckart, Kupferschmiedestr. 13. 


und die ſchöne Helena“ Freitag den ö 2 
13. März ſtattfindet. f Anfang halb 7 Uhr. 
FCCCꝙũ5:n½½ . ... 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
Drug van Graß, Barth u. Comp. (ab. Friedrich in Breslau. 


— 2 
— — — — 


un gen —— —U—— 


J 
5 
I. 
{ 


